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Italienischer Vormarsch aus gebirgigem Seliinde/ Ven ersten Zusammenstoß entschieden albanische Milben

der kinbruch in kpirus und rstestalonien
Sie erste englische Hilfeleistung: Ver staub der griechischen Handelsflotte

Dr . v. I., Rom.  30. Oktober.
Bei dem Vormarsch gegen die nordgriechischen Provinzen Epirns und Thessalonien benutzten die

italienischen Truppen am 28. Oktober, dem Tage des Ultimatums , die Straßen des soeben fertiggestell¬
ten albanischen Verkehrsweges von 400 Kilometer Länge, die an Stelle von Feierlichkeiten nun durch
die vormarschierenden Truppen eingeweiht wurden . Die Hauptausfallstraßen der Offensive waren da¬
bei — laut „Rxsto del Carlino " — 1. die Straße Valona — Argyrocastro — griechische Grenze in der
Nähe der adriatischen Küste, 2. die inneralbanische Straße Durazzo—Berax —Pemeti bis zum Grenz¬
posten Perali und 3. die vorwiegend durch Ostalbanien führende Straße Tirana —Elbasan —Coritza.
Die eigentlichen Aufmarschstraßen zur Offensive sind allem Anscheinnach Argqrocastro , im Westen Pre-
meti — im Tal des Vojuca -Flusses — und Coritza in der Nähe der Dreiländergrenze im Südosten ge¬
wesen.

Die Ziele der italienischen Offensive werden in der ersten
Phase teilweise durch die geographischen Verhältnisse bedingt.
Der Vormarsch geschieht in gebirgigem Gelände und auf
schlechten Straßen , wie sie in säst ganz Griechenland die Regel
sind. Die ersten Ossensivziele waren : Die griechische Flotten-
station von Prevesa am Ionischen Meer zwischen Korsu und
Cephalonia , die den Golf von Arta beherrscht und etwa ISO
bis 140 Kilometer von der siidalbanischen Grenze entfernt ist.
Die Flottenstation Prevesa wurde zur Vorbereitung am
28. Oktober laut „ Rest» del Carlino " von der Lustwasse bom¬
bardiert.

Nördlich davon war die 22 000 Einwohner zählende Pro¬
vinzhauptstadt Jannina , etwa 50 Kilometer von der albani¬
schen Grenze entfernt , das Ziel , zu dem in den Tälern des
Drim und der Vojuca zwei Straßen führen . Von dem ita¬
lienischen Ausmarschzentrum in Südostalbanien , Coritza, führt
eine Straße nach Castroria an der Vistritza , die in den Golf
von Saloniki mündet.

Der erste Zusammenstoß mit griechischen Truppen wurde
von der albanischen Miliz entschieden. Die motorisierten
italienischen Truppen gingen dann auf allen Straßen in
Nordgriechenland vor.

Ueber den Vormarsch selbst sowie über alle Gefechte werden
in Italien bisher keine Einzelheiten bekanntgegeben . Die
albanische Bevölkerung in Nordgriechenland begrüßte die
einziehenden italienischen Truppen jubelnd und impro¬
visierte italienische und albanische Fahnen , um ihrer Freude
sichtbaren Ausdruck zu geben . Der italienische Generalstatt¬
halter in Albanien , Giacomoni , begab sich in das Ope¬
rationsgebiet der italienischen Truppen jenseits der Kreuze
und überbrachte den italienischen Soldaten die Grüße des
Königs und des Ducel Italienische Luftwasfenverbände
überflogen indessen ganz Griechenland von den Nordprovin¬
zen bis zum Peloponnes . Dabei wurden ausschließlich mili¬
tärische Ziele und zwar vor allem Flottenstationen ange¬
griffen . Im Vordergründe stehen die schweren Angriffe aus
die Flottenstützpunkte von Trevesa am Golf von Arta . und
aus Patras am Kanal von Korinth . In Trevesa wurde die
Mole durch Volltreffer zerstört , ebenso erlitt der moderne
Flugplatz Patoi bei Athen schwere Zerstörungen , als Roll¬
felder Und Unterkünfte mit Spreng - und Brandbomben be¬
legt wurden . Den Anlagen am Kanal von -Korinth näherte
sich die italienische Staffel in großer Höhe, um sodann im
Sturzflug ihre Ziele anzugreifen . Starke Rauchentwicklung,
Brände und Explosionen bezeichneten auch hier den erfolg¬
reichen Verlauf der Angriffe aus die Hafenanlagen . Die grie¬

chische Luftabwehr scheint, den italienischen Berichten zufolge,
dabei nicht in Aktion getreten zu sein.

Bisher hat England noch stets eine Garantieverpflichtung
als willkommene Gelegenheit benutzt, sich an dem Eigentum
der Staaten , die sich ihm anvertraut haben, zu bereichern,
der wahre Sinn einer jeden englischen Hilfeleistung ist also
nur die eigene unverhohlene Habgier . Sie ist auch das tret-,
bende Moment bei der versprochenen Hilfeleistung für Grie¬
chenland und macht sich sofort bemerkbar.

Berlin,  3V. Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Ein in überseeischenGewässern operierendes Kriegs¬

schiff meldet die Versenkung von drei bewaffneten feind¬
lichen Handelsschiffen mit 18 400 BRT . Damit hat die¬
ses Schiff bisher insgesamt 45 000 BRT . versenkt. Ein
Unterseeboot versenkte ein großes bewaffnetes Handels¬
schiff von 10 500 BRT.

Kampfoerbände warfen auch gestern zahlreiche Bom¬
ben auf London  und erzielten vor allem in der Ge¬
gend der Westindia -Docks und des Waterloo -Bahnhofes
Treffer . Es konnten Stichflammen und neue Brände
beobachtet werden. Auch sonstige kriegswichtige Ziele
Südenglands , wie der Kriegshafen von Ports-
möuth  und ein Munitionslager in Ereat - Par-
mouth,  wurden mit Erfolg bombardiert . Vor
Ramsgate  erhielten zwei Schiffe Treffer und blie¬
ben unter starker Rauchentwicklung liegen. An diesen
Unternehmungen beteiligte sich auch das italienische
Fliegerkorps.

In den Abendstunden gelang es bei Angriffen auf
mehrere ' Flugplätze in den östlichen Grafschaften der
britischen Insel Hallen und Unterkünfte durch Bomben¬
treffer in Brand zu setzen und zahlreiche Flugzeuge am

Denn als erstes hat. wie der Londoner Rundfunk berichtet.
Großbritannien die notwendigen Schritte unternommen , um
die griechische Handelsflotte , die eine Gesamtwafferverdrän-
gung von mehr als einer Million Tonnen hab«, nicht in die
Hände des Feindes fallen zu lasten. Mit dieser Umschreibung
kann London die schamlose Beraubung nicht wegdebattieren.
Sie gehört nun einmal zum System dieser hab- und raff¬
gierigen Plutokratie.

(Den italienischen Wehrmachtsbericht sieh« Seit « 2)

Minen vor griechischen ßSfen
brv. Stockholm,  30 . Oktober.

Die englische Flotte hat, wie in London bekanntgegeben
wird , als erste Aktion bei der Durchführung der Inter¬
vention in Griechenland umfangreiche Minenlegungen in
griechischen Gewässern durchgeführt . Das erste der beiden
Minenfelder , die von London amtlich bekanntgemacht
werden , liegt vor der Westküste Griechenlands und blockiert
den Hafen von Korinth . Das zweite soll sich südöstlich von
Athen erstrecken.

Boden zu zerstören und zu beschädigen. Im Lause des
Tages kam es mehrfach zu heftigen Luftkämpsen.

In der Nacht steigerten sich die Angriffe aus London.
Zur Vergeltung englischer Nachtangriffe auf deutsche
Wohnviertel wurden wieder mehrere hunderttausend
Kilogramm Bomben abgeworfen. Zu beiden Seiten der
Themse entstanden zahlreiche neue Brände in Dock- und
Industrieanlagen . Weiter "bombardierten Kampsflieger¬
verbände den Hafen von Liverpool  sowie die In¬
dustriegebiete von Birmingham und Copentrq,
ferner kriegswichtige Ziele in Nordengland . Zahlreiche
britische Häfen wurden vermint.

Britische Flugzeuge flogen im Schutze der Nacht in
Belgien , Holland und das Reichsgebiet ein. Ihre Bom¬
ben richteten» wie gewöhnlich, keinen nennenswerten
Schaden an kriegswichtigen Ziele« an . Bei der Zer¬
störung eines freiliegenden Bauernhauses wurden sechs
Erwachsene und zwei Kinder getötet. In anderen Orten
sind einige Wohnhäuser beschädigt und mehrere Perso¬
nen, darunter einige Holländer , getötet oder verletzt
worden.

Der Gegner verlor gestern insgesamt 47 Flugzeuge,
davon wurden 18 im Luftkampf abgeschossen, 28 durch
Flak oder am Boden zerstört. 17 deutsche Flugzeuge
werden vermißt ."

Mehrere 100 Mw kg vomben auf London
wieder drei bewaffnele feindliche ßandelsschiffein überseeischen Sewössern versenkt

47 seindflugjeuge vernichtet

vritische Verstörkungen nach dem Mittelmeer
Iirv. Stockholm,  30 . Oktober.

Die englische Flotte holt hastig Verstärkungen nach dem
Mittelmeer . Einer Meldung aus Algeciras zufolge haben
zwanzig englische Kriegsschisse verschiedener Größe Gibraltar
angelaufen , Truppentransporter feien aus der Reede vor
Gibraltar vor Anker gegangen . Nach Angaben , die zwei
englische Kabinettsmitglieder am Mittwoch machten, hat Eng¬
land bereits erhebliche Krästc aus den Dominien nach dem
Mittelmeer geworfen . Schisf- Hrtsminister Sir Ronal Trotz
erklärte es seien größere Mengen von Tonnage für die Trup¬
penbewegungen im Nahen Osten zur B-rsügung gestellt wor¬
den Döminionminister Lord Cranborne rühmte Australiens
Flo 'ttenhilfe im Mittelmeer und im Nahen Osten sowie den
Einsatz von Truppen aus den Dominien , n der Nahostarmee.
Das Empire stehe sest wie ein Felsen in dem stürm der
gegenwärtig durch die Welt gehe . . . — Von dem ledoch
schon große Stücke abgebröckelt sind. bis ihn die Brandung
völlig verschlingen wird . "

Sinnlose Bombenwürfe der Nflf.
Der neuli- britische Anschlag aus ein deutsches Tors

Berlin.  30 . Oktober.
Während England durch Presse und Rundsunk immer

wieder heuchlerisch die These vertritt , daß sich die englischen
Lustangrisse ausschließlich aus militärische Ziele in Deutsch¬
land richten, beweisen die englischen Flieger bei jedem Ein¬
slug in Deutschland , bei dem sie überhaupt zum Bomben-
abwurs kommen, daß sie ihre Bomben mit voller Absicht aus
zivile Ziele abwerfen . Diese Wahrheit sprach bekanntlich auch
der neue britische Lustmarschall Zaubert aus , als er unlängst
in einer Rundsunkansprache an Amerika wörtlich erklärte:
„Wir haben es satt . Bomben aus militärische Ziele abzu¬
werfen ." Damit gab der britische Lustmarschall nur eine
längst bestehende Tatsache zu und die RAF . unterstreicht seine
Worte weiter bei jedem ihrer neuen Einslüge.

Ihren zahlreichen sinnlosen , ausschließlich nächtlichen An¬
schlägen aus die Wohnstätten deutscler Städte und Dörfer

fügte sie in der Nacht zum Mittwoch einen neuen hinzu , in¬
dem sie wieder Spreng - und Brandbomben auf ein deutsches
Dorf warf , in dessen Umgebung sich weit und breit kein mili¬
tärisches oder industrielles Ziel befindet . Ein frei liegendes
Bauernhaus wurde zerstört, wobei sechs Erwachsene und zwei
Kinder getötet wurden.

Mit diesen militärisch vollkommen sinnlosen Bombenabwür¬
fen erreicht Churchill nur den Tod friedlicher Zivilisten und
die Zerstörung ihrer Wohnhäuser . Der damit zum System
erhobene Mord an der Zivilbevölkerung aber fordert und hat
die gerechte und furchtbare Vergeltung der deutschen Luftwaffe
zur Folge , unter der die britische Insel bei Tag und Nacht
zittert . _

Engländer verlassen Jugoslawien . Die in Jugoslawien
lebenden britischen Staatsangehörigen sind von der Belgrader
Gesandtschaft aufgefordert worden , angesichts der neuen Lage
auf dem Balkan binnen 48 Stunden das Land zu Verlusten.
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Griechenland hat nicht nur mit der gezackten insel-
reichen Form seiner Küsten eine gewisse Ähnlichkeit
mit Norwegen ; auch seine jüngste politische Vergangen¬
heit gleicht der Norwegens . Beide Länder hielten es
für geschickt und klug, ihre Politik an diejenige Eng¬
lands anzulehnen , wobei Griechenland sich zu allem
Ueberfluß noch eine englische Garantie aufdrängen
ließ, kraft welcher die britische Kriegsmarine mancher¬
lei Freiheiten in den griechischenGewässern zugestanden
bekam.

Nachdem alle englischen Festlandsdegen zerbrochen
waren , blieb nur mehr Griechenland als Aufmarsch¬
gebiet gegen die Achsenmächte übrig . Wäre den Helle¬
nen daran gelegen gewesen, nicht im Schlepptau Groß¬
britanniens zu segeln, so hätten sie nur gegen die ein¬
seitige Garantie Einspruch zu erheben brauchen. Man
hat dies aber nicht nur nicht getan , sondern provozierte
mit Hilfe englischer Agenten das benachbarte Italien,
indem man Üeberfälle auf Albaner veranstaltete und
die albanische Minderheit in der Ciamuria , deren
Schicksalnatürlich Rom als Schutzherr Albaniens nicht
gleichgültig sein konnte.

„Tomori ", die Tageszeitung Tiranas , berichtete in
letzter Zeit laufend über diese griechischen Hebelgriffe,
gegen die Athen nichts unternahm . Der Schreiber dieser
Zeilen war Augenzeuge, wie der Freund Daud Hoü-
schgs, der bekanntlich im August von griechischen Frei-
schärlern ermordet worden war , in Tirana vernommen
wurde . Dieser alte Mann erzählte , wie man seinen
Freund Tag und Nacht verfolgte , wie man seine Frau
und seine fünf Kinder , die jenseits der Grenze leben
mußten, terrorisierte und wie man Daud Hodscha um¬
brachte, ihn auf albanischem Gebiet im Schlaf überfiel,
ihm den Kopf abschnitt und das blutige Haupt des
Toten durch alle skipetarischenOrtschaften trug , um, wie
man in Athen sagte, den Liamuristen zu zeigen, wie
es Leuten ergehe, die sich zum Albanertum bekannt
haben.

Dabei haben die Griechen diesem kleinen Stamm un¬
erhört viel zu verdanken. Die albanische Minderheit in
Nordgriechenland war es, die sich zuerst gegen die Türken
erhob. Die Sulioten , der Albaner Markus Botsari , und
der Skipetare Ali Pascha Tepeleni gaben den Auftakt
zum griechischen Freiheitskampf . Der hellenische Ee-
schichtsschreiberPaparigopuios muß zugeben, daß im
griechischenAufstand gegen die Türken die Griechen die
Seele, die Albaner den Arm darstellten . Terror war der
Dank für diese Hilfe in schwerster Zeit , Terror , über
dessen gefährliche Folgen man sich in Athen hätte wohl
klar sein müssen.

Diesem Terrorregime stand auf der anderen Seite
eine nachlässige Haltung für Fragen gegenüber, die in
irgendeiner Weise mit England zusammenhingen. Ge¬
nau so wie im Weltkrieg ließ sich Griechenland um¬
garnen . Ein wirklich neutrales Griechenland war für
Italien ertragbar , ein Griechenland aber , das den bri¬
tischen Schiffen und Flugzeugen immer mehr Unter¬
schlupf in seinen Hoheitsgewässern und auf seinen In¬
seln gewährte , mußte für Italien zu einer imensen Ge¬
fahr werden. Die italienische Forderung nach Stütz¬
punkten in Griechenland war daher ein Gebot der
Stunde.

Die griechischen Zeitungen strotzten von Lügenmel-
dungen der Reuter -Agentur und ihre -ganze Sprache
entsprach ebenfalls dem Geist dieser Nachrichtenquelle.
Flüchtlinge , die nach Italien kamen, erzählten von
dieser italienfeindlichen Haltung , die sich allerorts
äußerte und von den zahllosen englischen Spionen und
Beobachtungsoffizieren , die das Land überschwemmten.

Griechenland hatte aber vor allem die Insel Kreta,
die strategisch wichtigste Insel des Mittelmeeres , die
nach ihrer strategischen Wichtigkeit so gern als das
„England des Mittelmeeres " bezeichnet wird , und von
der aus 2000 Jahre vor unserer Zeitrechnung ein mäch¬
tiges Reich gegründet worden war , das eine riesige
Flotte sein eigen nannte , der britischen Kriegführung
weitgehend überlassen. Schon diese historische Tatsache
allein beweist, welche Bedeutung diesem Eiland zu¬
kommt, das nur deshalb in den letzten Jahrhunderten
keine Rolle spielte, weil es sich die Großmächte in rich¬
tiger Erkenntnis seines Wertes gegenseitig nicht gönn¬
ten und es lieber dem kleinen Griechenland überließen,
nachdem die Vorfahren ihrer jetzigen Bewohner 400
Jahre unter römischer, dann untör bizantinischer, vene-
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London wurde vorgestern mit mehreren Hunderttausend
Kilogramm Bomben belegt , 47 seindliche Flugzeuge
tvuroen vernichtet.
In überseeischen Gewässern wurden wiederum drei be¬
waffnete feindliche Handelsschisse versenkt.
Die italienischen Truppen setzten ihren Vormarsch in
Griechenland fort.

Die erste Tat der britischen „Hilfeleistung " sür Griechen-
land besteht , m Rand der griechischen Handelsflotte.
Aus Schweden wurden erneut britische Bomben abae-
worsen . ^

Der Personenkreis der Familienunterhaltscmpsänacr
wurde auf Grund einer neuen Verordnung erweitert.
Die anläßlich der Ehrung deutschen Bauerntums nach
Berlin eingeladenen Teilnehmer aus dem Gau Weser-
Ems berichten über ihren Empfang durch den Führer.

hartnäckige Fortsetzung der vombenangciffe
reo slugieuge im Lagesangriff—London nicht mehr alleiniges flngrifisziel- vomben auch auf Schottland, Wales, Liverpool

und Sstengland — Lähmende und verwirrende Störung des Post- und Lelegrapiienverketirs
Stockholm.  30 . Oktober.

Auch die Generale „Wetter " und „Winter ", aus die England große Hoffnungen gesetzt hatte , enttäuschen die britische
Hauptstadt täglich mehr. Wie Reuter meldet, kamen die deutschen Flugzeuge suchen der Nacht,zum Mittivoch wieder nach
London um hartnäckig (!) ihre Bombenangriffe sortzusetzen. " --- ---- . . . . » . -
nommen hatten . Auf eine Londoner Gegend regnete (!) es

nachdem sie bereits Tagesangrisse in großem Ausmaße nnter-
Brandbomben.

Auch das Lustfrchrtmiuisteriumkann nicht umhin, in
amtlichen Bericht M .u«ckben, daß  bei . Einbruch der

seinem
Nacht

seindliche Flugzeuge heftige Angriffe auf den Osten und Nord-
" ^ >„.1 ,1 st ) heißt es hier . Bomben auf

schaden an.offen durchführten . L-ie Ivanen . . .
eine Anzahl Punkte " und richteten „einigen
Die Ä'nariiie während der DunketlM . wirb iveiter gemeldet,
richteten sich gegen mehrere Stellen des Landes . Hauptsächlich
wurden w auf den Südosten und das Gebiet von London
ausgeführt . In zwei Städten der Midland entstanden große
Brände.

Ergänzt werden diese Meldungen durch erneu Bericht der
New Park Times ", in dem der Londoner Korrespondent mit¬

teilt . daß bei den starken Tagesangrisfen am Dienstag mehr
als 280 Flugzeuge eingesetzt gewesen seien. Eine Welle habe
aus italienischen Bombern bestanden. ,

In der Bekanntgabe der Schwierigkeiten , die durch die Bom¬
benangriffe entständen , so meldet das Matt , seien die amt¬
lichen Stellen sehr vorsichtig und ließen nur Kleinigkeiten
laut werden . So l?abe der Kongreß der Gewerkschaften eine
Reihe von Konferenzen angekündigt , um die Probleme zu
beraten , die sich aus dem Verlust der Arbeitszeit bei den An¬
griffen ergeben haben . Weiter wird gemeldet, daß das Antobus-
perfoiM sich geweigert Hütte, nachts zu fahren.

Auch „ United Preß " meldet, daß weitverzweigte , aus Schott-
land , Wgles , Liverpool und Ostengland in der Nacht zum
Mittwoch erfolgte Angriffe zeigten , daß London nicht mehr
das alleinige Ziel der deutschen Bomber sei.

Ein aufschlußreicher Bericht über die Auswirkungen der
ständigen deutschen Lustangrisse findet sich in der „Times ".
Darin wird vor allem die völlige Desorganisation des Post-

nnd Telegraphenverkehrs nachgewiesen . Man liest dort eine
Klage eines bekannten Verlegers , der mitteilt , daß er an
einem Freitag seine Bank in Zentral -London beauftragte , ihm
bestimmte Angaben brieflich nach Hampstead zu übersenden,
so daß er sie am Sonnabend in Händen habe. Die Bank habe
dies auch getan , aber den Bries habe er erst mit der zweiten
Post am darauffolgenden Dienstag erhalten . Der Brief habe
für jede Meile seiner Reise einen vollen Tag benötigt . Unter
vielen anderen beschwert sich der Sekretär eines großen Han¬
delshauses darüber , daß es seit Wochen nicht möglich sei,
irgendeine Telefonverbindung weder mit dem Lager noch mit
der City zu bekommen. Eine Besserung dieser Verhältnisse
werde amtlich nicht in Aussicht gestellt. „Wir haben es schon
längst ausgegeben ", so schreibt der Sekretär , „Telegramme zu
versenden , da sie Tage (nicht Stunden ) zu spät ankommen.
Ein in London am Sonnabendnachmittag ausgegebener Bries
wurde unserem Büro in der City erst am Donnerstag vor¬
mittag ausgeliefert.

Diese englischen Beschwerden zeigen objektiv und deutlich,
wie sich die „geringen Gebäudcschäden", die- das britische Lust-
sahrtministerium bekanntgibt , auf das geschäftliche Leben in
London auswirken.



Vormarsch in Sriechenland fortgesetzt
Vor italienische westrmachtsbericht—Lruppenkoröon um Sie italienische Sesandlschast

zianischer und türkischer Herrschaft gelebt hatten . Einvon England beherrschtes Kreta würde aber für Italienmehr bedeuten, als das englische Malta vor der Aerades Flugzeuges für Italien bedeutet hat.
Die Summe dieser Bedrohungen zwang Italien zuhandeln . Wenn heute Bomben auf griechische Häfen undFlugplätze herabprasseln, so sind diese nur die Quit¬tung für Griechenlands englandfreundliche Haltung , diekonkrete Form angenommen hat . Wenn aber seit Mon¬tag italienische und albanische Truppen über die Grenzeder Ciamuria marschieren, so wird damit nur eineRechnung beglichen, deren Einlösung von den Albanern,die unter dem Schutze Italiens leben, gebieterisch ge¬fordert wurde.
Ein hoher italienischer Würdenträger in Tirana , mitdem der Schreiber dieser Zeilen im August d. I . sprach,erzählte von den andauernden Greueltaten griechischerBanden an der südalbanischen Grenze. „Wir treten dieSache in der Presse absichtlich nicht breit , damit nichtder Eindruck entsteht, als ob wir irgend welche Ab¬sichten damit verfolgen", sagte er. „Wenn diese Ueber-fälle und dieser Terror , die von Athen übrigens still¬schweigend geduldet werden, aber nicht aufhören , dannkönnte es wohl eines Tages geschehen, daß wir uns zueiner Aktion entschließen müßten, denn die Albaner

würden sich andernfalls eines Tages fragen , wozu wirin Albanien eine Armee unterhalten , wenn kleine grie¬chische Freischärler hier nach Belieben morden können."
Auch diesen unhaltbaren Zuständen wurde jetzt ein Endebereitet.

Me drMsche ftdm rali'St bedaueer
Ein erstes Teilgeständnis zur Geleitzug -Katastrophe

Berlin , 3». Oktober
Im Nahmen ihrer wöchentlichen Berluststatistik macht diebritische Admiralität jetzt zum ersten Male einige , wenn auch

unvollständige Mitteilungen über die ungewöhnlich hohen Bcr-luste , die vor zehn Tagen eingetreten Waren . Auch jetzt wirddie Toppclkatastrophc der von unseren Unterseebooten in denNächten zum 18. und zum 2«. 10. vernichteten Geleitzügenicht ausdrücklich erwähnt . Die britische Admiralität beschränktsich darauf , die Verluste der am 21. 10 endenden Berichts¬woche aus 44 Schisse mit 138 000 Tonnen anzugeben . In Wirk¬lichkeit betrug allein an den beiden genannten Tagen derfeindliche Handelsschisfsverlust 327 000 BRT . Davon wurdenallein in den beiden Geleitziigen 43 Schisse mit 200 »0« BRT.versenkt . Aber selbst zu diesem Teilgeständnis mutz die bri¬tische Admiralität zugeben , datz dies der schwerste Wochen-verlust seit Kriegsausbruch war , mit Ausnahme der am 23. K.endenden sogen . Woche von Dünkirihen , als die Verluste unterangeblicher Einrechnung der Evakniernngsverluste von Lon¬don mit 210 000 Tonnen angegeben worden waren . Nach derRechnung der britischen Admiralität waren die Verluste derOktober -Rekord -Woche säst viermal so grotz als der durch¬schnittlich bisher zegcgcbenc Wochenverlust seit Kriegsausbruch.
Zur Beruhigung des britischen PiMikums wird den eng¬lischen Zeitungen „von zuständiger Leite " erklärt , datz diebritisä -en Verluste in dieser Woche durch eine störte U-Bvvt-

Kvnzentratwon an einer besonderen Stelle des Atlantik zuerklären seien. Diese Unterseeboote Hütten Erfolge erzielt , jedochnicht ohne eigene Verluste . Diese angeblichen Verluste sindvöllig srei erfunden , lediglich nur das eng>kiscl>e Volk z» tröstenund der steigenden Kritik an den Maßregel » der britischenAdmiralität zu begegnen . Diese 'Absicht geht deutlich genugdaraus hervor , daß die Admiralität «tu förmliches Verspreclzenabgeben muß . sich zu bessern. Es lxußt nämlich in der Erklä¬rung der Admiiralität znm Schluß , es seien besondere Vor¬
sichtsmaßnahmen getroffen worden , m» ähnlich schuiere Ver¬
luste in Zukunft zu verhindern . ,

Nach diesem Teilgeständnis zu urteilen , dürsten sich diese
Vorsichtsmaßnahmen aus das Gebiet der Berichterstattung be¬ziehe». Die britische Admiralität bedauert , in Zukunft nochweniger Verluste zugeben zu dürfen als bisher.

Rom»  3Ü. Oktober.
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Mittwoch hatfolgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Unsere Truppen haben den Vormarsch auf griechischemGebiet fortgesetzt und dabei den Widerstand feindlicherNachhuten gebrochen.
In Nordafrika  haben feindliche Luftangriffe aufBardia und Tobruk zwei Tote und leichte Schäden zurFolge gehabt.
I « Ostafrika  sind zwei >M halbmotorisiertenKräften versuchte feindliche Angriffe bei Tessenei sowiezwischen Cassala und Sabderat unter leichten eigenenVerlusten glatt abgeschlagen worden. Feindliche Luft¬angriffe auf Assab haben leichte Schäden, aber keineOpfer zur Folge gehabt."

Auch am Mittwoch lagen in Rom über die Operationenin Griechenland keine anderen militärischen Nachrichten vorals die Angaben des Wchrmachtsberichts Nr . 144 vom Diens¬tag . Aus dem Umweg über Belgrad erfährt man immerhin,datz in der griechischen Hauptstadt am Montag um 6.30 Uhrfrüh der erste Lnstalarm gegeben wurde . Kein Flugzeug er¬schien jedoch über Athen . Um lO Uhr des gleichen Tages kames zu einem zweiten Alarm , diesmal traten die Flakbatterienin Aktion . Die italienische Luftwaffe begann mit der Bom¬bardierung des Flugplatzes Batoi und überflog Athen , ohnejedoch Bomben abzuwerfen . Auch die Anlagen des Kanalsvon Korinth sollen angegriffen worden sein . In der italieni¬schen Gesandtschaft in Athen befindet sich ein Teil der ita¬lienischen Kolonie . Das Gebäude ist von einem Truppcn-kordon umgeben . Achnliche Borsichtsmatznahmen wurden ent¬sprechend der internationalen Regel in Rom getrosten.

dve, Stockholm , 30. Oktober.
Die Engländer sind, während sie den „griechischen Kampf¬geist " rühmen , anscheinend von der Tatsache überrascht wor¬den , daß die griechischen Machthaber ganz und gar auf dieenglische Hilfe vertrauen . Die Welt scheint allmählich zubegreifen , daß dunkle britische Machenschaften hier am Werkwaren , und daß den Engländern offensichtlich an der Ge¬winnung der Stützpunkte auf den griechischen Inseln lag.Mindestens in gewissen englischen Kreisen ist jetzt aber einigeVorsicht gegenüber dem neuen Abenteuer zu spüren . DaßEngland jetzt vor aller Welt die Verantwortung für den grie¬chisch-italienischen Konflikt trägt , wird in London als wenig

angenehm empfunden . Hier offenbaren sich Schattenseitender Kriegsansweitimgspolitik.
Am klarsten kommen diese Bedenken beim „Daily Herold"zum Ausdruck . „Wir sollten weder in Wirklichkeit noch demAnschein nach Versprechungen abgeben , als ob unsere Hilfean Griechenland entscheidender oder schneller ausfallen wirdals das wirklich möglich ist. Englische Politiker hielten vor¬eilig Reden , wie schnell und gründlich wir die Deutschenaus Norwegen hinauswerfen würden . Wir waren gezwun¬gen , die Erfüllung dieses Wunsches z» verschiebend und unserUebereiser ließ uns in einem fatalen Licht erscheinen ." Aehn-lich äußern sich andere Londoner Blätter . Auch in der Cityscheinen gleichartige Gefühle zu grassieren.
Nach den Präzsdenzsällen Polen , Norwegen , Holland undBelgien mutet es schon ganz bekannt an , wenn Churchill nach

lieber die Lage an der bulgarisch -griechischen Grenze er¬fährt man , daß die Lahn - und Lustvcrbindungen unter¬brochen bleiben . Der Orientexpreß verkehrt nur bis zur letztenbulgarischen Station . Die Fernsprechverbindungen zwischenSofia und Athen sind wieder ausgenommen worden , dochdarf weder italienisch noch deutsch telefoniert werden . Diegriechischen Schiffe aus hoher See sind vom britischen Rund¬funk aufgefordert worden , eüglische, amerikanische oder nieder¬ländisch -indische Hasen anzulausen , Häfen in Frankreich undin den französischen Kolonien jedoch zu vermeiden . Auf denamerikanischen Börsen sind alle griechischen Titel von einemgewaltigen Kurssturz ersaßt worden.
Die englische Propaganda ist ungeschickt genug , an die derKultnvwelt unauslöschlich im Gedächtnis Haftenden britischen

Kunstschändnngen in Griechenland zu erinnern , indem sie von
ei neue angeblichen „ italienischen Angriff aus die älteste Zivi¬lisation des Westens " faselt . Italiens Aktion richtet sich aberbekanntlich nicht gegen das Parthenon und die Mvvpvlis,sondern gegen die faktisch bereits an England - abgetretenen
Mittetmeerstützpunlkte . Die italienische Besetzung geht inzwischennach Lichtbildern zu schließen , die in der italienischen Presseverössentlicht werden , ganz unpathetisch aber programmgemäßweiter.

Die im Ausland umlaufenden und hauptsächlich aus eng¬lische Quellen zurückgehenden tendenziösen Gerüchte über eng¬lische Truppenlandungen in Saloniki , Korfu und anderen
griechischen Stützpunkten werden von zuständiger italienischerSeite als falsch bezeichnet und dementiert . Als ebenso salsch»nd grundlos werden bezeichnet die tendenziösen Gerüchteüber einen Vorstoß griechischer Truppen nach Albanien.Schließlich wird von unterrichteter italienischer Stelle festge¬stellt , daß die Gerüchte über Revolten in Albanien und ähn¬liche Dinge vollkommen erfundene Zwecklüge« sind , und inWirklichkeit die Nachricht von der italienischen Interventiongegen Griechenland in ganz Albanien mit Begeisterung aus¬genommen worden ist, das seine von Griechenland unter¬jochten und systematisch drangsalierten Bruder in Epirusbefreien will.

mehreren Vorsprachen seines AK>en«r Gesandten bei Metaxasan Griechenland die übliche Botschaft richtet , in der er seinVertraue » „auf die Tapferkeit der Griechen " bekennt undverspricht , England werde alle Hilfe , die in seiner Macht stehe,senden . Eine ominöse Wendung , wie die Vergangenheit lehrt.König Georg von Griechenland rundet die Reminiszenzen ausder jüngsten Geschichte ab , indem er einem königlichen Vetterin England ein Telegramm in genau den gleichen Ausdrückensendet wie seinerzeit der polnische Präsident : Die griechischenSoldaten würden „ Seite an Leite " mit den englischen Sol¬daten kämpfen . Welch tragische Illusion , so bemerkt man inRom dazu.
Es steht zwar fest — der „Daily Telegraph " selbst hat esverraten — daß die Kriegspläne im Ostmittelmeer gemeinsamvon der britischen und griechischen Admiratttät ausgearbeitetworden sind und daß Grieche »!land von England Küstenbatte¬rien bezogen hat , aber welche Hilfe kann England seinemOpfer darüber hinaus geben?
Zunächst wird England Flottenunterstützungen schicken, sagt

man in Rom voraus . Damit ändert sich aber nichts wesentlich
am bisherigen Zustand , da die britische Flotte die griechischen
Stützpunkte und Hoheitsgewässer seit -jeher nach ihrem Be¬
lieben benutzt . Später wird England versuchen , Luftverbände
nach Griechenland zu entsenden . Bei der verzweifelten Lage, in
der sich die Rohal Air Force am Aermelkanal und in Aegypten
befindet , dars Athen allerdings nicht allzuviel erwarten.

knglands Verantwortung festgestellt
Londoner Zeugnisse—singst oor der eigenen Lourage

Mitleidiger Spott für knglands „Hilfe"
«Pas römische Schwert wird Hellas von den englischen Näubern besreien"

Sriechischer Vampfer beschiagnalimt
Dr . v . I„. Rom , 30. Oktober.

Von der italienischen Seekontrolle in der Straß « von
Messina wurde der griechische Dampfer „ Attiki " angehalten
und seine Ladung von 2000 Tonnen Stahl , Eisen , Kupfer
und Gummireifen beschlagnahmt . Als Fahrgäste befanden
sich nicht weniger als 400 Matrosen an Bord , die sämtlich
von torpedierten Schissen der Atlantikronte stammen und
von Lissabon durch die „ Attiti " nach Athen transportiert
werden sollten.

Die Ladung im Werte von etwa 11 Millionen Lire warsür die Engländer im Lstmittelmcer bestimmt . Das ergibtsich klar aus dem Verhalten der englischen Kontrollbehördenin Gibraltar . Diese hatten das Schiff nämlich in verdächtigerEile abgefertigt , im Gegensatz zu ihren sonst üblichenMethoden , derart kostbare Ladungen zu stehlen.

englische Selbsterkennmis in sernost
Schanghai,  30 . Oktober.

Vor einigen Tagen hat sich der Präsident der britischenHandelskammer in Schanghai , Sir Robert Calder Marshall,bemüht , in einer Rnndsunkansprache den in China lebendenEngländern die Notwendigkeit einer Hilse sür ihr Mutterlandklarzumachen und ihnen dazu Richtlinien zu erteilen . Offen¬bar ist aber bei dieser weiten Entfernung vom Mutterlandund den Londoner Propagandastellcn der Blick sür reale Tat¬sachen und Gegebenheiten noch nicht so sehr getrübt , so daßSir Robert Marshal in seiner Rede unfreiwillig all das be¬wies und unterstrich , was er den Londoner Absichten zufolgeeigentlich widerlegen sollte . Durchaus der Wahrheit ent¬sprechend stellte er nämlich fest, daß ein großer Teil deseuropäischen Kontinents für den englischen Handel gesperrtsei, weshalb es sür England wichtig sei, den Ueberscehandelzur Beschaffung der sür den Ankaus von Kriegsmaterial drin¬gend benötigten Devisen auszubauen . Er mußte ganz offenzugeben , daß infolge der englischen Devisenknappheit keinegünstigen Aussichten für eine Steigerung der Anssuhr vonChina nach dort bestehen und daß umgekehrt infolge der Pro¬
duktionsschwierigkeit englischer Fabriken , des Schisssraum-mangels , hoher Frachten und hoher Kriegsrisiken auch fastkeine Bczugsmöglichkeiten in England mehr gegeben seien.Wenn er die englischen Kaufleute in China trotzdem dazuaufforderte , den Chinahandel , der Achsenmächte an sich zureißen , mußte dies nach seinen übrigen Ausführungen ausseine Zuhörer geradezp grotesk wirken . c-.

tstaulemps muß in Lissabon bleiben
vseb . Bern , 30. Oktober

Camille Chautemps . der frühere französische Vizeminister-präsident , mußte , wie aus Lissabon gemeldet wird , vorerstaus seine Abreise nach Amerika verzichten , da das griechischeSchiff , auf dem er sich glücklich einen Platz reserviert hatte,auf Anraten der britischen und angeblich auch portugiesischenBehörden , im Hasen von Lissabon verbleibt . Bor kurzer Zeitwurde gemeldet , daß Chautemps aus Marokko in einemkleinen Boot nach Portugal geslvhcn sei. Er hätte Gründe,möglichst bald die Reise nach Uebersee anzutreten.

Mailand,  30 . Oktober.
England hatte natürlich auch im Fälle Griechenland wie¬der nicht lange mit dein üblichen Hilssversprechen gezögert,das Churchill sofort in einer „Botschaft " an Metaxas vomStapel ließ . Diese Ankündigung englischer „Hilfe " begegnetin der oberitalienischen Presse nur mitleidigem Spott.Griechenland könne beruhigt sein, schreibt die Turiner„Gazzetta del Pvpolo " , England werde es schon verteidigen!Frechheit und Vorsicht wechseln in der Botschaft ab, schreibt„Carriere della Sera " zu dem neuen Dokument englischerHeuchelei und englischer Siegesverheißung , das sich genauso wie alle vorausgegangenen englischen Versprechungen alsleere Worte erweisen werde . Hätte Griechenland die vonItalien verlangten Stützpunkte besetzen lassen, dann hätte dieAthener Regierung einen Stein aus alle die begangenen

Neutralitätsberlehuygen zugunsten Englands gelegt undGriechenland wieder eine politische Nnbescholtenheit gebenkönnen . Griechenland habe sich durch seine Haltung gegenganz Europa gestellt , das in eine antibritische Jdeenordnnngeingetreten sei.
Zum Fall Griechenland erklärt „ Stampa ", wie zn erwar¬ten gewesen sei, habe sich die angelsächsisch« Agitation miteiner wahren Wollust aus das Thema vom Angriss Italiensgegen Griechenland , die Heimat der „Kunst der Zivilisation " ,gestürzt . Dies seien lächerliche Auslassungen erbärmlicher Po¬litikaster und Tintenkulis , über welche die Italiener keiner¬lei Zeit verlören . Das griechische Volk stehe in seiner unge¬heuren Mehrheit außerhalb der Sache , und Italien hegegegen die arme , in den Abgrund gezogene Bevölkerung desLandes keinen Haß . Im Gegenteil , die italienischen Truppenwürden nicht verfehlen , ihr mit der Ordnung allch die drin¬gendste Hilse zu bringen . Andererseits werde Italien Metaxasund seine Bande bis zur Austreibung verfolgen . Ein Jahr¬hundert lang sei Griechenland nur ein Trittbrett Englandsgewesen , mit dem England gemacht habe , was es wollte . War¬um habe sich Griechenland nach so vielen Beispielen britischerGrausamkeit nicht auflehnen wollen ? Es wäre ihm möglichund leicht gewesen . Der alte britische Löwe habe nicht mehrdie scharfen Krallen wie 1316, als Konstantin , der Vaterdes jetzigen Königs , in die Verbannung geschickt worden sei,da er sich nicht dem Willen der Engländer habe beugenwollen . Hier liege die Schuld von König Georg , von Metaxasund ihren Mithelfern.

Der Konflikt hätte vermieden werden können , schreibt die„Gazzetta del Popolo ", aber König Georg von Griechenland,der Diener des Königs Georg von England , habe die Gele¬genheit nicht nutzen wollen . Die englische Agitation vom„Muttermord " , den Italien durch seinen Angriss aus Grie¬chenland begehe, sei ein schlecht gewähltes Motiv . Die Wiegeder Zivilisation habe von den italienischen Waffen nichts zubefürchten . Die italienischen Soldaten , die nach Griechenlandgingen , verfolgten außer den bekannten Gründen auch dasZiel , die Wiege der Zivilisation gerade von dem ganzenlevantinischen und jüdlschen Gesindel zn säubern , die Grie¬chenland beschmutzt hätten . Ohne dieses Geschmeiß hätte die

Regierung das griechische Volk nicht an England verschachernkönnen.
Auch die römische Mittagspresse betont , daß Italiens Kampsnicht etwa der griechischen Bevölkerung gelte , sondern aus¬schließlich der herrschenden Klasse der Parasiten , die nach demVorbild der Plntvkraten der Westdemokratien ihr eigenesGlück im Propagieren von Kriegen erblickten . „Das Schwertdes römischen Legionärs ", so unterstreicht „Givrnale d'Jta-lia ", „wird das heilige Hellas von seinen Ausbeutern undvon den englischen Räubern säubern und damit das Mittel¬meer als das gemeinsame Meer von Athen und Rom beireien.In einer Meldung aus einer nicht näher bezeichneten Stadtüber die Vorgänge in Athen heißt es in dem gleichen Blatt,daß nicht alle Mitglieder der griechischen Regierung mit derZurückweisung des italienischen Ultimatums einverstandengewesen seien. Die Stellung des griechischen Kronprinzen seiim gegenwärtigen Augenblick äußerst delikat . Als Freund Ita¬liens und Vertreter der Achsenpolitik wisse er sehr Wohl,daß seine Gegenwart in Athen in diesen Tagen den eng¬lischen Jnteresten zuwiderläuft . Eine starke Polizeiabteilunghabe sogleich nach dem Ministcrrat den Wohnsitz des Kron¬prinzen umstellt . Der Kronprinz sei nunmehr in den Händenvon Metaxas , das heißt in englischen Händen.
Das albanische Blatt „ Tomori " erklärt zu den Ereignissendes Tages , die jüngste Geschichte Griechenlands stellte gewißeines der sonderbarsten Beispiele politischer Blindheit dar.Der König , die Regierung und eine kleine Clique von Plu-iokraten, , Journalisten und Politikern seien für die heutigeLage des Landes verantwortlich . Zweifellos sei das griechischeVolk von seiner Führung betrogen » nd ins Unglück gestürztworden , ohne in der Läge zu sein , seinen Willen bekundenzu können . Die Truppen , so schreibt das Blatt , die die bis¬herige ungerechte Grenze Albaniens überschritten haben , wer¬den hxr griechischen Bevölkerung den areilbaren Beweis derSympathie geben , die Italien und Albanien sür ihr Landhegen . Keine Gewaltat und keine Ungerechtigkeit werden vonunseren Militär - und Zivilbchörden geduldet werden . Auchim Krieg ist der Faschismus gegenüber der Zivilbevölkerungvon tiefer Menschlichkeit erfüllt . „Das griechische Volk", soschließt „Tomori " , „wird erkennen , daß der Faschismus nichtdas ist, was ihm eine teuflische englische Lügenpropagandaeinreden wollte , zum Stutzen der eigenen duAklen Interessen.Die Zuknnst wird siir die Griechen besser sein als ein « un¬sichere und außerordentlich gefährliche Gegenwart ."

Die gesamte japanische Presse bringt in großer AufmachungMeldungen aus Nom über das Einrücken der italienischenTruppen in Griechenland . Alle Blätter unterstreichen dieenglische Urheberschaft des Konfliktes und stellen die entschei¬dende Bedeutung dieses Konfliktes sür die englische Stellung»im Mittelmeer heraus . Unter dem Gesichtspunkt der Neu¬ordnung Europas , so schreibt die Zeitung „Nitschi Nltschi " .werde Japan Italien politisch und wirtschaftlich noch Kräftenunterstützen und seine Beziehungen znm Bündnispartner imInteresse der gemeinsamen Ziele weiter vertiefen . Die Zeitung„Asah !" weist besonders aus die englischen Machenschaften inGriechenland hin . Die Zeitung „Pomiuri " erklärt . Griechen¬land sei «ine Puppe Englands gewesen. Die Reinigung desBalkans von englischen Einflüssen sei eine Vorbedingung sürdas ersolgreiche Vorgehen im Mittelmeerraum.

„westmütigsr Klang in nördlichen streiten"
„Schwüle Mißstimmung" in kngland
strbeiter beklagen sich über mangelnden Schul, - völlig erschöpfte seuerwekrleuieveaoerdrook schickt stnimier-flgenten

kv . Stockholm , 30. Oktober
Der englische Flugzeugbeschassungsminister Lord Beaver-brook hat eine interessante Maßnahme ergriffen , um tueUnzusriedenheit unter der englischen Riistungsarbeftcrschastm beheben und die von ihm stets geforderte , aber immerschwer durchführbare Aufrechterhaltung der vollen Arbeittrotz der dauernden Lustangrifse zu sichern. Er hat eine Reihevon Gewerkschaftsfunktionären aufgeboten , die von einer

Fluqzeugsabrik zur anderen reisen und der Arbeiterschaftzureden müssen , sie sollen vor allein die S,cherheitsverl,alt¬niste untersuchen und zwischen Arbeitern und Fabritleitungenvermitteln.
Ein erstes neutrales Zeugnis über das Sichtbarwerden von

Unruhcerscheinungen in der englischen Arbeiterschaft wird ineinem Londoner Bericht einer schivedischen Zeitung geiie,ert.deren Vertreter in England nach dem Besuch in einem vonihm nicht näher genannten — mutmaßlich mftteienglftchen -Iabrikbetrieb hzber „s ch wüte M ißstimm » ng/  unterder dortigen Arbeiterschaft berichtet . Die Ilriache liegt nachseiner Darstellung vor allem in dem Mangel an ausreichen¬den Schutzmaßnahmen gegen Bombenangrisfc . So hatte dieFabrik noch keine Schutznetze unter den Klasdacl ^ rn wie esbei den heftigen Luftangriffen als unentbehrlich gut , umschwere Schaden ' Nr die 'Arbeiter durch her um ,liegend « Glas-splitter zu vermeiden . Die Sicherheitsmaßnahmen seien invieler Hinsicht mangelhaft . Ueberhanpt sei da « Problem der

Produktionserhöhung sür England noch immer das bren¬nendste von allen . Der schwedische Gewährsmann berichte!auch über schwere Mißstände , die durch den Mangel an Schutz-räumen in London hervorgerufen worden seien. So ist esjetzt üblich , daß man bereits um 9 Uhr morgens Schlangenvor vielen Untergrundbahnstationen anstehen sieht. Eine un¬glaubliche Menge an Arbeitskraft gehe allein durch dieses An¬stehen vor den Tchutzräuine » verloren da Zehntausend « vonFrauen sonst in der Kriegsindustrie verwendet werden können.Die vielsachen Verheißungen von Regierungsseit «, sür denBau von Schutzräumen zu sorgen , seien bisher unerfülltgeblieben.
„Daily Mail " richtet einen scharfen Angriff gegen die Armee¬leitung im Kriegsministern »» , weil sie es abgelehnt habe , Sol¬daten zur Ablösung der überarbeiteten und völlig erschöpftenLuftschutz- und Feuerlöschmannschaften oder anderer Kräfteder zivilen Verteidigung in den hart bombardierten Gebietenfreizugeben . Nach Ansicht des Kriegsministeriums sei es un¬möglich , die Ausbildung der Truppen zu unterbrechen . Dassei aber , so sagt „Daily Mail " , der reine Bluss . Die Aus-räumungsarbeitcn unter den bombardierten Ruinen gehenäußerst langsam voran . Von vielen Seiten werde militärischeHilfe verlangt . „Daily Herald " erwähnt als Beispiel sür Ver¬

säumnisse zum Schaden des Landes den Fall einer Bäckereiin Ostlondon , die vor sieben Wochen bei einem Bombardement
beschädigt wurde . Seitdem habe man die dortigen Vorräte anMehl , Zucker und Fett unter den Trümmern liegen lassen.

strv . Stockholm , 30. Oktober.
Auf Grund der Haltung einiger schwedischer Blätter , dieden Renterlügen immer noch ihre Spalten weitgel,end üfsnen,mochte England den Eindruck erwecken, als ob Schweden indem Konflikt mit Griechenland auf englischer Seite stünde.Man hat dabei offensichtlich die schwedische Presse recht ober¬flächlich gelesen, denn sonst hätte man an Aeußerungenbedeutender Blätter nicht vorbeigehen können.So schreibt die „Stockholm ? Tidningen ": „Niemand kannübersehen , daß Griechenlands Teilnahme am Kriege gegen dieAchsenmächte aus englischer Seite als wünschenswert betrachtetwurde , und in der letzten Zeit haben Londoner Blätter dieRegierung ermähnt , sich im Ostmittetmeer nicht wie in Nor¬wegen überrumpeln zu lassen . Es kamen Andeutungen überdie Planung einer englischen Aktion mit dem Ziel . diesmalzuerst etwas zn unternehmen ".
Auch das Stockholmer „ Astonbladet " verlveist aus dieTatsache , datz auf jeden Fall alle englisch-griechischen Vor¬bereitungen schon getroffen Waran und datz ein intimer mili¬tärischer Kontakt zwischen den beiden Ländern bestandenhabe . Zu den jetzigen englischen Versicherungen , „alle Hilsemit englischen Kräften wird gegeben werden " , und „eureSache ist die unsere " , bemerkt das schwedische Blatt ironisch:„Eine derartige Ausdrucksweise hat in unseren nördlichenBreiten einen eigentümlich wohlbekannten und wehmütigen

Schwedische Journalisten bei Dr . Goebbels . ReichsministerDr , Goebbels empfing am Mittwoch eine Abordnung schwe¬discher Journalisten , die aus Einladung der Reichsregierungeine Gmdtenreise durch Deutschland machen.

rck. Berlin,  30 . Oktober.
Aus den 3000 Tonnen Erdöl , die Griechenland sür den

Bcdars der eigenen Wirtschaft und sür die Bunker der eige¬nen Flotte gebraucht hatte , waren 33 000 Tonnen geworden,als die Zusammenarbeit zwischen der griechischen und derenglischen Regierung sich intensiver gestaltete . GriechenlandsAusgabe war es also , der englischen Seemacht im Mittelmeersolange getarnte Hilse zu leisten , als England es sür richtighielt , die Zusammenarbeit hinter der Kulisse der griechischen
'Neutralität geschehen zu lasten . Datz dieser Zustand nichtaus die Dauer aufrechterhalten werden sollte , hat die grie¬chische Regierung — das ist heute klar erwiesen — genauso gewußt wie es die britische Admiralität und das Kom¬mando der Streitkräste im Nahen Osten gewollt hat.Tag sür Tag werden jetzt, nachdem die militärischen Er¬eignisse ins Rollen gekommen sind , neue Beweise erbrachtfür die Vielfalt und die Intensität der militärischen undpolitischen Beziehungen zwischen England und Griechenland,die sich bereits zn einer gemeinsamen Planung der Admirai-stnbe verdichtet hotte . Auch die Telegramme , die dieStaatsoberhäupter der jetzt als Verbündete arbeitendenStaaten und die verantwortlichen Regierungschess in Lon¬don und Athen ausgetauscht haben , weisen deutlich in dieseRichtung , Wer die Aeußerungen des griechischen Minister¬
präsidenten MctaxaS verfolgt hat und über die anglophileHaltung des griechischen Königs im Bilde war , der ja auchdie Zeit seiner Verbannung in England verbracht hatte,den kann der herzliche Ton der ausgetauschten Botschaftennicht überraschen , „Gott möge Sie in Ihrer Aufgabe unter¬stützen ! Großbritannien könnte keinen würdigeren Führerhaben als Sie ", so hieß es in der Botschaft , die der grie¬chische Regierungschef an Churchill gerichtet hat.Die griechische Regierung hat — bereits völlig im Fahr¬wasser der englischen Politik — in diesen Tagen ein« Ent¬scheidung gefällt , die für den griechischen Staat und dasgriechische Volk von entscheidender Bedeutung sein wird . Dieeinseitige Handhabung der Neutralität zugunsten Englandshat gezeigt , daß man in Athen den Kräften der Neuordnung,die sich immer mehr als die Gestalter des Europas von morgen

erzeigen , feindlich gegenübersteh ^ - Griechenland hatte sich schonan die Seite Englands unb/damit gegen die Mächte derAchse gestellt , als es die planmäßige Neutralitätsverletzunghinnahm und englischen Offizieren und Fachleuten die Be¬zirke des militärischen Gelzeimnisses weitaebend öftnete.Die letzten Monate sind nicht ohne Beispiel dafür gewesen,welche Gesahren eine mit Augenzwinkern gehandhabte Neutra¬lität für kleine Staaten heraufbeschwört . Aber man hat inAthen die Geschichte nicht verstehen und die italienischen War¬nungen nicht hören wollen . Italien hatte noch in letzterStunde den Kriechen die Möglichkeit gegeben , ihre Neutralitätzu rehabilitieren und in friedlicher Weise in die Kiellinie dereinem neuen Europa zustrebenden Staaten einzuschwenken.Athen wählte den Kamps und damit den Kampf für England.Und London konnte insofern einen Ersolg seiner Kriegsaus-weitungspolitik buchen, als wenigstens einer der für diese Auf¬gabe vorgesehenen Staaten antrat . Denn die Ausweitung derkriegerischen Operationen aus daS Gebiet des europäischenSüdostcns war schon seit den Tagen des finnisch -russischenKriegeS die Absicht des Foreign Ossice. Es galt hier eine neueFront gegen die Achsenmächte eröffnen , es ging um die da¬mals ersehnten 100 Divisionen des Balkans und um die Ge¬fährdung der deutschen Verbindungen nach dem russischen Oelund den Nahrungsmitteln der östlichen und südöstlichen Län¬der . Somit sind alle Aktionen der englischen Politik , gleich¬gültig , ob sie durch griechische Soldaten oder britische Fliegervollstreckt Werden, gegen die Neuordnung Europas und damitnicht nur gegen Italien allein gerichtet.

SrlechenkanSakilon
umer persönlicher Leitung tsturchists

Erinnerung an die Gaiipoli -Katastrophe
Stockholm,  30 . Oktober

Nach einem Bericht von „ Stockholm Tidningen " aus Lon¬don beschäftigt man sich in englischen Kreisen mit den Aus¬sichten einer britischen Hilfeleistung siir Griechenland , nach¬dem Italien den monatelangen Machenschaften und Um¬trieben der Londoner Kriegsbrandstister in diesem Landedurch einen Gcgenschlag zuvorgekommen ist.
In London kenne man das Risiko , aber man kenne auchdie Chancen . Man richte besonders seinen Blick darauf , daßdiese Aktion von Churchill selbst geleitet werde , der schonim vorigen Kriege die Galipoli -Pläne eingeleitet habe . Diesgebe dem englischen Vertrauen neuen Halts !). ChurchillWerde das Risiko im Balkapkricg auf sich nehmen.Daß der alte Kriegsverbrechcr ChurchUl bedenkenlos dasRisiko des neuen durch seine Schuld entstandenen Balkankrie¬ges übernimmt , ist nicht weiter verwunderlich . Dagegen ist esim höchsten Grade vcrblüfsend , daß ausgerechnet die Tatsacheder persönlichen Leitung der Aktion durch Churchill und dieErinnerung an Galipoli ein Grund zu besonderem Vertrauensein soll. Sollte man in London wirklich vergessen haben , daßdas seinerzeit von Churchill inszenierte Galipoli -Unter-nehmen mit einer Katastrophe endete , die ein Gegenstück nurin den „siegreichen " Rückzügen von AndalSncs und Dün-kirchcn im gegenwärtigen Kriege gefunden hat?

keine siidserbifche Panik
hoe . Belgrad.  30 . Oktober.

Die von den Engländern verbreiteten Nachrichten über dieVerletzung des jugoslawischen Lustraumes durch italienischeFlieger in der Nähe von Vitoljc , das nur wenige Kilometervon der griechischen Grenze entfernt liegt , werden von amt¬licher jugoslawischer Seite energisch dementiert . Man weist indiesem Zusammenhang darauf hin ? datz auch die Meldungenüber eine angebliche Panikstimmung der südscrbischen Bevöl¬kerung , die einen italienischen Einmarsch befürchte , jederGrundlage entbehren . Das Leben in Südserbien sei vollkom¬men normal , und nicht eine Spur von Beunruhigung sei fest¬zustellen.

Schorfe stniwort aus Lesteran
im , Rom , 30. Oktober:

Die britische Propaganda sucht Teheran mit der Alarmnach¬richt zu beunruhigen , daß Italien «inen Angriss am die Ras-sinerieanlagen von Abadan am Persischen Golf plane . Diehalbamtliche iranische Presse wendet sich nach italienischen Be¬richten scharf gegen das englische Manöver , dessen Absichtenleicht zu erraten seien. Die iranische Oefsentlichkeit empfindeangesichts der englischen Lügenkampagne ausgesprochene Ab¬neigung gegen diese Ngitationsversuchc . Bei dieser Gelegenheitmuß sich England auch aus Teheran in Erinnerung rufenlassen, daß die Anglo Jranian Oft Company nur Konzcssions-inhaberin sei, die Anlagen und Maschinen in Abadan aberausschließlich iranisches Eigentum darstellten.

Kein mexikanisches Ausfuhrverbot nach Japan . Der mexi¬kanische Staatspräsident Lardenas erklärte , es sei zweck¬mäßig , böswilligen Nachrichten ausländischer Korrespondentenan die USA .-Presse entgegenzutreten wonach Mexiko fürgewisse Waren ein AussuhrvLbot nach Japan erlassen habe.Die mexikanische Regierung habe kein solches Ausfuhrverboterklärt . Der Präsident wies abschließend darauf yin , daßzwischen beiden Ländern normale diplomatische Beziehungenbestünden.

Oute Oigaretten
in stets unveränderten

(Qualität *)

*)-?Was früher unmöglich erschien, ist heute Tatsache
geworden : durch die enormen Fortschritte moderner Tech¬nik sind heute die Hersteller von Oualiläls -Cigoretten in
der Lage , Schwankungen im Geschmqck oder im Gehalt
praktisch vollkommen auszuschalten.
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Ver fülirer dankt dem vuee
Herzliches Telegrammnach der Rückkehr von Florenz „das war ein prima Unternekmen!"

Berlin,  30. Oktober.
Der Führer hat nach seiner Rückkehr aus Florenz an den

Duce folgendes Telegramm gerichtet:
„Nach Deutschland zurückgekehrt, sage ich Ihnen , Duce,

meinen herzlichstenDank für den Empfang und die Gast¬
freundschaft, die mir wieder in Florenz zuteil wurde. Der
stürmische Jubel der Florentiner Bevölkerungist ein Beweis,
daß die Politik des deutsch-italienischenBündnisses, deren
völlige Uebereinstimmungwir in diesen Besprechungener¬
neut feststellen konnten, im Herzen Ihres Volkes verankert ist.
Mit den Waffen unserer Armeen und dem Glauben unserer
Böller wird uns niemals mehr der Sieg entrissen. In ka¬
meradschaftlicher Verbundenheitgrüße ich Sie Duce.

- Adolf Hitler."

„Me SüNVarttSlder Achse aktiv"
Rom, 3V. Oktober

Die Begegnung zwischen dem Führer und dem Duce in
Florenz gibt dem diplomatischen Mitarbeiter der Agenzia
Stefant Veranlassung, die augenblickliche Lage nochmalsein¬
deutig zu charakterisieren. Er sagt dabei u. a.: Die Zusammen¬
kunft sei gekennzeichnet gewesen von einer kameradschaftlichen
Herzlichkeit und einer vollkommenen Solidarität in den Stand¬
punkten und Programmen. Die Lage, die sich aus diesem
Tressen ergebe, lasse sich.folgendermaßen' zusammenfassen: Der
Krieg gegen England geht unerbittlich bis zum totalitären
Sieg weiter, der Europa von der unerträglichenVorherrschaft
Großbritanniens befreien'wird. Da Italien und Deutschland
dem englischen Gegner qualitativ wie quantitativ stark über¬
legene Streitkräste entgegenstellen, werden ihre Aktionen gegen
Großbritannien bis zur Zerstörung seiner lebenswichtigen
Zentren fortgesetzt. Die Achse wird Schritt für Schritt eine
Neuorganisation im Leben Europas schassen und die durch
Versailles geschaffene Unordnung beseitigen. Die Neuordnung
wird dadurch verwirklichtwerden, daß man England, dessen
Politik immer auf der Zwietracht Europas aufbaute, vom
Kontinent endgültig ausschaltet. Die Solidarität zwischen
Italien und Deutschland ist auf allen Abschnittenaußer¬
ordentlichaktiv, sei es hinsichtlich der europäischen, sei es der
außereuropäischenFragen. Daher kann man die kürzlichen
Begegnungen des Führers aus dem westlichenSektor eben¬
falls unter dem Gesichtspunkt vollkommener Uebereinstimmung
der beiden Länder betrachten.

Hust und Simon in Luxemburg
Luxemburg,  30. Oktober.

ReichserziehungsministerRüst und Gauleiter Simon spra¬
chen am Dienstag in Luxemburg vor der gesamten luxem¬
burgischen Erzieherschastund gaben ihnen die Richtlinien,
die in Zukunft siir die gesamte Jugenderziehung des Landes
in nationalsozialistischemSinne anzuwendensind.

Nach einem eindringlichenAppell des Chess der Zivilver¬
waltung in Luxemburg, Gauleiter Simon, wandte sich Reichs¬
minister Rüst an die Erzieher des alten ReichslandesLuxem¬
burg. Seinen Ausführungen stellte er die Frage voran, deren
Beantwortung die erste Voraussetzungsiir sede fruchtbareEr¬
ziehungsarbeit im neuen Luxemburg ebenso wie im alten-
Reich sei: Worin besteht die nationalsozialistische Welt¬
anschauung? Der Minister beantwortetediese Frage zunächst
in historischem Sinne, indem er ein eindringlichesBild vom
Werdendes Nationalsozialismus aus der Niederlagevon 1918
heraus entrollte. Das Wesen der so entstandenenBewegung
kennzeichnete der Minister an Hand zahlreicher, immer wieder
herausgestellter Lebensgesetze. „Die deutsche Jugend", so
schloß der Minister seine mit' großem Beifall ausgenommen«
Rede, „muß so erzogen werden, daß das, was wir gründen,
Bestand hat. DeutschlandsGröße aber wird auch eure, der
Luxemburger, Größe sein!"

Amerikaner verlassen London
Lissabon,  30. Oktober.

Die Berichte neutraler Beobachter, wonach der Aufenthalt in
London infolge der rollendenAngriffeder deutschen Luftwaffe
auf kriegswichtigeZiele für die Bevölkerungmit hoher Le¬
bensgefahr verbunden ist, werden durch eine Meldung eines
aus London nach Lissabon zurückgekehrtenamerikanischen
Journalisten bestätigt. Nach diesem Bericht ist das amerikani¬
sche Generalkonsulatangewiesenworden, die Londoner USA.-
Kolonie zum Verlassender Stadt auszusordern, da die Le¬
bensgefahr täglich und stündlichwachse und somit keine Ga¬
rantie für das Leben amerikanischer Bürger übernommenwer¬
den könne. Außerdemverschlechterten sich die hhgienischen Ver¬
hältnissein London immer mehr, und die tägliche Arbeit lasse
sich nur noch unter den größten Schwierigkeitendurchführe».
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„kexs äieb niebt auk Hsliknx, — Sie Seutscben
Lowken sinä ja, alle bloll mit LrsotA Kvmaelit . . . !"

2siebnun § : Lcbmiät (Osiks ) .

Nülkkekr-er „oelettrug-Knacker"
Von ^ riegsbsiicbtsr tonest im kstnätsr

6nb. . 30. Oktober(!>!( .).
Das mutz man sagen: Ein wenig anders haben wir uns

die Heimkehr der erfolgreichen„Gcleitzug-Knacker". die — wie
die Wehrmachtsberichtevom letzten Wochenende meldeten—
in zwei Tagen 48 Handelsschiffe von rund 327 VON ART. der?
senkten, vorgestellt! Statt des erhossten Sonnenscheinsist der
Himmelgrau in grau verhangen. Ein richtiger Wndsaden-
regen geht nieder, seit Stunden schon. Alles klebt vor Nässe,
und der Pier, an dem die zurückkommendenU-Boote anlegen
sollen, sieht in seiner trostlosenVerlassenheit öde aus.

Blitzschnell, als wäre es nicht ein Stück Leben, sondern
Kino, ändert sich jedoch das- Bild, als eine kleine Viertel¬
stunde später irgend jemand ruft: „Da ist Prien." Aus
abseits parkendenWagen aus Lagerschuppen und Werkstatt-
gebäuden eilt herbei, was sich zum Empfang der U-Boot-
männer eingesnnden: Offiziere der Kriegsmarine, des Heeres
und der Luftwaffe, Soldaten in Feldgrau und Blau, Werst¬
arbeiter und Angehörigeder Organisation Todt. Gleichsam
mit einem Zauberstab herbeigerufen, erscheint eine Ehren¬
kompanieund nimmt, flankiert von einem Musikkorps, Auf¬
stellung. Während das Lied dieser Tage, das Engeland-Lied,
erklingt, läuft Kapitänleutnant Priens Boot in die Hasen¬
einfahrt ein,

Kapitänleutnant steht mit seinen Offizierenauf dem Turm,
über dem acht Wimpel im Winde flattern. Einen Augenblick
herrscht noch feierlichesSchweigen. Grüßend legt alles die?
Hand an die Mütze, dann aber bricht sich die zurückgehaltene
BegeisterungBahn, und die Jubelrufe schallen vom Pier zu
den Männern hinüber, die wieder einmal unter Einsatz ihres
Lebens den Briten eine schwere Schlappe beigebracht haben.

Inzwischensind auch die Boote von Kapitänleutnant Mechle
und Kapitäuleutuant Schepke in Sicht gekommen und haben
ebenfalls festgemacht. Auch sie werden beim Anlegen wie Prien
und feine Männer empfangen. Mit einem Heil aus den Kom-

- KapttSnleuttianI prien berichtet
Mandanten und die tapfere Besatzung und mit dem Deutsch¬
landlied.

Als erster der drei Kommandantenkommt Kapitänleutnant
Prien an Land. Was nun folgt, läßt sich nur schwer beschrei¬
ben. Die dienstlicheMeldung, das Abschreitender Ehren¬
kompanie. das alles ertrinkt sozusagen in dem Jubelsturm der
Begeisterung, der über die erfolgreichenU-Dovt-Fahrer hin-
wegbraust. Vorgesetzte und Kameraden, Soldaten und Arbeiter
umdrängen ihn, um ihm die Hand zu drücken oder ein Wort
aus seinem Munde zu hören. Fragen aus Fragen umschwirren
ihn; Photoapparate werdengezückt, um den fünften, mit dein
EichenlaubausgezeichnetenOffizier der deutschenWehrmacht
in diesemAugenblickitiu Bild festzuhalten, llnd eS ist, als
ob die Sonne ein Einsehenhabe. Der schon seit dem Morgen
andauernde Regen hört plötzlich auf.

Erst eine ganze Weile später finden wir Prien wieder, wie
er Offizieren der Kriegsmarine und des Heeres von seinem
letzten großen Erfolg berichtet. Ein enger Kreis von Zuhörern
hat sich um ihn gebildet. Da steht Kapitänleutnant Mechle,
der auf dieser Feindfahrt 44 000 BRT. versenkte. Dort — das
ist das markante Profil von Oberleutnant z. S. Jenlsch, dem
erst kürzlich vom Führer das Ritterkreuzverliehenwurde, und
noch weiter im Hintergrund: Kapitänleutnant Kretschmer, der
schon gestern zurückgekehrt ist und nach Prien die höchste Der-
senkungszifferauf sein Konto buchen kann. Lauter erprobte
und verdienteU-Boot-Kommandanren.

„Das war ein prima Unternehmen!" erzählt Prien, ein biß¬
chen atemlos, und sein frisches, von einem krausen U-Boots-
Bart umrahmtes Gesicht strahlt vor Freude, „so kurze Zeit
draußen gewesen und soviel Tonnage nach Haus gebracht—
das ist mir noch nicht passiert! Den ersten Geleitzug konnte
ich nicht erwischen, aber als ich den zweiten ausmachte, habe
ich mich gleich drangehängt. Bevor ich zum Schutz kam, soff
auch schon ein Kahn ab, und noch«in zweiter, da hatten schon
andere den GcleitzugangeknabbertlIch bin dann einfach mit¬
ten reingesahrenund habe nach allen Seiten geschossen, immer¬
zu nur geschossen!"

Numünien auf fetten der Achse
Kritik an oriechenlanSs Kattuns—orientschiffakrtelngestett»

MUS.- Bukarest , 30. Oktober.
Der griechisch-italienischeKonflikthat zur völligen Einstel¬

lung der rumänischenSchiffahrt nach dem Vorderorieni ge¬
führt. Die in den türkischenHäfen liegenden rumänischen
Schiffe sind nach Constanzazurückbeordert worden.

GriechenlandsHaltung gegenüber- England hat in Bukarest
peinliches Aussehen hervorgerufen, da man hier sehr wohl das
ganze Ausmaß der Gefahr erkennt, die in einem Festsetzen
der Briten auf der Balkanhalbinselliegt. Die griechisch« Hal¬
tung findet daher nicht nur bei der rumäniscAn Regierung,
sondern auch bei den breiten Massender Bevölkerungallge¬
meine Ablehnung. In den Kommentaren der Presse kommt
das deutlich zum Ausdruck. Die „Porunoa Bremst" macht in
einem Artikel darauf aufmerksam, daß von allen Südoststaa¬
ten, die früher im Fahrwasser der Westmächte schwammen,
nur Rumänien einen klaren und eindeutigen Absprung ge¬
sunden habe.

Die griechische Regierung, so hebt „Cuvantul" hervor, habe
nichts unternommen, um die britische Flotte an der Besetzung
der griechischen Territoralgewässer zu hindern. Die Vorbe¬
reitungen der englischen Streitkräfte in Aeghptenhätten klar
auf die Absicht der Briten hingedeutet, Kreta und andere grie¬
chische Inseln zu besetzen und den Krieg gegen Italien von
griechischen Stützpunkten aus zu führen. Auch der „Timpul"
unterstreicht, daß Griechenlandsich einer Verständigungver¬
schlossen habe.

Der „Eurentul", das Blatt des rumänischen Außenmini-
steriums, kommt ebenfalls zu der Schlußfolgerung, daß die
letzte strategischePosition Englands aus dem Balkan un¬
bedingt beseitigtwerden müsse. Das Blatt betont mit Nach¬
druck, daß Rumänien bedingungslos auf feiten der Achse
stehe. Es habe seine Außenpolitik endgültig nach dieser
Seite orientiert und müsse trachten, durch seinen Beitrag,
den es zu leisten gewillt sei, seine Interessen von morgen
zu sichern.

wieder vrtten-vomben auf Schweden
Angriffsoersucheaus VSnemark—Siatt - essen kelstngboeg bombarSiert

bv . Stockholm.  30. Oktober.
EnglischeFlugzeuge haben in der Nacht zum Mittwoch

wieder einmal über schwedischem Gebiet Bomben abgewor¬
fen. Die neue schwere Neutralitätsverletzungdurch die eng¬
lische Luftwaffe, die auf diese Weise immer von neuem den
Nachweisführt, wie schlecht ihr Orientierungsvermögenund
wie offensichtlich ihr Wille ist, offene Städte zu bombardie¬
ren, wird allerdings von schwedischer Seite wie üblich mit
großem Zartgefühl behandelt. Die schwedischen amtlichen
Berichte und die Darstellungen in der StockholmerPresse
sprechennur vpn „unbekannten" Flugzeugen. Bereits aus
der Darstellung des schwedischen Wehrministerinms geht je¬
doch hervor, daß es sich um englische Flugzeuge gehandelt
haben muß, die einen Angriffsversuchaus Dänemark durch¬
führten.

Es ist die Rede von einem „unbekannten" Flugzeug, das am
Dienstag spätabendsvon Nordenkommend, über den Oeresnnd
flog. von Scheinwerfernauf der dänischen Seite ersaßt wurde
und hieraus nach-dem schwedischen Helsingbovg entkam. In
der 11.. Abendstundewurde vor dem Hasen von He-lsingborg
zunächst eine Leuchtbombeabgeworfen, bann drei Spreng¬
bomben, dann wieder eine Leuchtbombe, diesmal direkt über

der Stadt. Die Sprengbombenkrepiertenzum Glück im Wasser
kurz außerhalbdes Strandes. Das Flugzeugwurde von Flak¬
artillerie abgewiesenund verschwand dann in nordwestlicher
Richtung. Der amtliche schwedische Bericht schließtmit dem
Hinweis, daß eine Untersuchungim Gange sei, um die Natio-
naMät der Bomben und des Flugzeugesfestzustellen.

Nach Berichtender schwedischen Presse handelt es sich nicht
nur um ein Flugzeug, sondern um einen ganzen Verband
von sieben bis acht Flugzeugen, der zunächst über Helsingör
beschossen worden sei und dann nach Schweden herüber-
schwenkte. Eines der Flugzeugedieser-Gruppe habe die Bom¬
ben über schwedischem Gebiet abgeworfen. Während der näch¬
sten halben Stund« wurde in Helsingborgkräftiges Gcschütz-
seuer vom dänischen Helsingörherüber vernommen, ein wei-
derer Beweis dafür, daß es sich um englische Flugzeugehan¬
delte, die offensichtlich bestimmte Punkte in Dänemarkangrei¬
fen wollten. Nach den schwedischen Berichten war eine der
Bombenso schweren Kalibers, daß in großenTeilen der Stadt
die Häuser erzitterten und daß ein Teil der Bevölkerungan
eine Explosionim Hafen glaubte. Die neuen Bombenabwürfe
haben größte Aufregung unter den Einwohnern von Helsing¬
borg hervorgerufen.

Zk Mries MkLis

körner-SeSenkstStteangegriffen
Schwerin, 30. Oktober.

In der Nacht zum Mittwochhaben die Engländer in Fort¬
setzung ihrer Kulturschmacheine neue Schandtat vollbracht,
indem sie diesmal darauf aus waren, TheodorKörners Grab¬
stätte in Wöbbelin, nahe Ludwigslust in Mecklenburg, zu
zerstören. Auf Anregung des mecklenburgischen Gauleiters
Hildebrandt wurde das Körner-Grab zum Mittelpunkt eines
Ehrenhains, den man aus 1000 jungen Eichen errichtete, dazu
kam eine Ehrcnhallc, so daß insgesamt eine würdige Ge¬
dächtnis- und Versammlungsstättedes Gaues Mecklenburg, die
das VermächtnisTheodor Körners für ganz Gkoßdeutschland
in treue Obhut übernahm, entstand.

Daß es mit einem militärischenZiel nichts zu schassen hat,
braucht kaum gesagt zu werden. Gleichwohl— oder gerade
deshalb — haben britischeFlieger in der Nacht zum Mitt¬
woch versucht, hier ein neues Vernichtungswerkanzustisten.
Daß das KHrnerdenkmal selbst von ihren Sprengbombennicht
getroffen wurde, hat gewiß nicht in der englischenAbsicht
gelegen. Stattdessenkam ein in der Nähe befindliches Bauern¬
haus schwer zu Schaden, wobei zwei Familien, bestehend aus
sechs Erwachsenen und zwei Kindern, den Tod fanden.

Major Sallanv errang- rei wettere Luststege
Berlin,  31 . Oktober

Deutsche Jagdflugzeugestießen am Mittwoch wieder gegen
die britische Insel vor, um den Kampfflugzeugenden Weg
nach London freizumachen. Dabei errang Major Galland
durch Abschuß dreier Gegner seinen 47.. 48. und 4S. Luftsieg.

pi»n«ßum «Iß« W«It
Schweres krplostonsunglüch bei Paris

o. seil. Bern, 30. Oktober.
In St. Ouen bei Paris ereignete sich in einem Werk der

Fabrik „Nordlicht" eine schwere Explosion, als einig« Arbeiter
mit dem Anfeuerneines Dampfkessels beschäftigt waren. Vier
Arbeiter wurden auf der Stelle getötet, andereschlu«̂ dE.A
letzt. Ein« Untersuchungüber die Ursache des Unglück» ist
im Gange.

„Acht schwarze Spfer zu je SMark"
o». Linz, 30. Oktober.

Lebt da irgendwo im Gau Oberdonau eine Frau und er¬
bringt den Beweis, daß es auch heute noch einen unbegreif¬
lichen Aberglaubengibt. Die Sorge und die Angst um ihren
im Felde stehendenMann und ein gelegentlichesschlechtes
Befindenmachten sie zum geeigneten Opfer einer Zigeunerin,
die, wie sich nachträglichvor dem Landgerichtin Linz her¬
ausstellte, schon ein erheblichesKonto an Vorstrafen aus¬
zuweisen hat. Die alte Zigeunerin machte sich an die Soldaten¬
frau heran und redete ihr erst einmal ein unfehlbar wir¬
kendes Kräutermittel gegen „Kopfweh und schwere Füh" auf.
In der Kur hatte die raffinierte Zigeunerin den seelischen
Zustand ihrer Klientin sehr schnell herausgespürt und ihr
eingeredet, die Seele ihrer verstorbenenMutter leide fürchter¬
liche Qualen im Fegefeuer, und auch für die sichere Heim¬
kehr ihres Mannes im Felde müßten besondereGewalten
bemüht werden. Sie empfahl dafür ihre „acht schwarzen
Opfer", acht Gebete zu 5 Mark das Stück, die, in acht Mond¬
nächten von der Zigeunerin gesprochen, die Mutter auS dem
Fegefeuer erlösen und die Heimkehr des Mannes sichern
würden. Die Soldatenfrau war in ihrer Einfalt tatsächlich
bemüht, das Geld für die vorgeseheneGeisterbeschwörung
auszubringen, und nur die Hellhörigkeit der 15jährigenToch¬
ter sorgte dafür, daß der Schwindel ein Ende nahm. Das
Gericht schickte die Zigeunerin nach dem Volksschädlingsgesetz
1 Jahr ins Zuchthaus.

Neben der ermoe-eten Mutter geschlafen
äm. Magdeburg, 30, OktobeL

Ein furchtbaresBerbrechen wurde durch die Kriminalpoltzei
Dessau entdeckt. Die Bewohner eines Hauses hatten die Po¬
lizei darauf aufmerksamgemacht, daß die 48 Jahre alte Mit¬
bewohnerin Frau Elfe Grobler seit Wochennicht mehr ge¬
sehen worden ist. Beim Oeffnender Wohnungstür fand man
die stark in Verwesung übergegangeneLeiche der Frau im
Bett. Als Täter wurde der 26 Jahre alte Sohn Rudolf der
Ermordetenfestgenommen. Die Untersuchungenhaben ergeben,
daß der junge Grobler seine Mutter am 1. Oktober in der
Wohnung erdrosselt hatte. Durch wiederholte Zwtstigkeiten
zwischen beiden und Vorhaltungen der Mutter war Grobler
so in Wut geraten, daß er die Frau am Halse ergriff und
erwürgte. Der Mördeî schlief in seinem Bett neben seiner
toten Mutter.

mid hoher Blutdruckmit Herzunruhe, Schwlnöelgsfühl, Nervosität, Ohre»
sausen, Zirkulationsstörungenwerden durch /1otl,IcI«ro,I » wirksam b»
kämpft. Enthält o. a. Biuksaize und Kreislauchormon«. Greiftdie Beschwerde»
gleichzeitig von verschiedenen Richtungenher an. PackungSo Tabl. 1.8S
w Apotheken. Hochinteressant, Aufklärungsschriftlieg« jed« Packung bei!

400 kg von - er Metalllpen- e gestoklen
, HÜ. Kattowitz , 30. Oktober.

Das Sondergerichtin Kattowitzverurteilte den 28jährigen
Angeklagten Joseph Wackermann aus Schiendochlowitz, der
sich wegen Verbrechengegen die Verordnung zum Schutz
der Metallspende des deutschen Volkes zu verantworten
hatte, zum Tode und dauernden Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte. Wackermannhatte in seiner Arbeitsstellein der
Bismarckhütte insgesamt 400 Kilogramm Kupfer, Messing,
sowie Zinn von der Metallspende entwendet und etwa
60 Kilogramm davon an einen Schrotthändler für 72 RM.
verkauft. Als er die restlichen 340 Kilogramm, die er bei sich
zu Hause verwahrte, ebenfallsverkaufenwollte, wurde er von
der Polizei verhaftet.

vluttal eines AmoklSusers
v . sed. Hannover, 30. Oktober.

Eine blutige Familientragödie trug sich in Hildesheimzu.
Nach vorausgegangenenStreitigkeiten bewaffnete sich ein
Ehemann mit einer Pistole und raste durch das Haus. Die
seinen Weg kreuzende Ehefrau und seine erwachsene Tochter
schoß er kurzerhand nieder. Bevor noch die alarmierte Kvi-
minalpolizei am Tatort eintraf, hatte der Mörder seinem
eigenen Leben durch Kopjschuß ein Ende gemacht.

Seit 22 Jakren vttn- gSnger in - er woknung
sl. Heide. 30. Oktober.

In der dithmarschen Stadt Heide meldete sich bei der Polizei
ein Mann, der einen aus dem WeltkriegstammendenBlind¬
gänger bei sich hatte. In der Meinung, es mit einem un¬
gefährlichen Stück zu tun zu haben, bewahrteer das Geschoß
seit 22 Jahren in seiner Wohnung als „Erinnerung" auf
und war nun durch die Zeitungsveröffentlichungenin Zu¬
sammenhangmit Fliegerbomben-Blindgängern stutziggewor¬
den. Bei der Untersuchungstellte sich heraus, daß der „harm¬
lose" Blindgänger immer noch scharf warl

Zweijähriges Kind lies zehn Kilometer. DaS zweijährige
Töchterchen einer Familie in Germinen bei Ebenrodein Ost¬
preußen verirrte sich. als es vom Haus weglief. Nach um¬
fangreichenSuchaktionen fand man es rund 10 Kilomewr
vom Haus erfroren aus.

U

wenn Arbeitskleidung s
und man stck fast geniert, sie zur Mäscke zu geben,

dann ist i/̂ i gerade cicbtig. fett- und Scbmiecsiecke.

Klebrige Krusten, zäbbaftender Sckmuh und e'uoelsi-

kaltige Rückstände. - das alles ist gefundenes fressen

o ricktig .. speckig " ist . . . .
für i/̂ i. Und dabei gebt die k̂ i-lHäscke so elnfack

und bequem vor sick. Sie erfordert weder Seife nock

Masckpuloek. ist sebr ergiebig, also im wabren Sinne
»

des lüortes ein «billiges Oergnügen"!

AS

LnkLuL
Dynamischer

kaufen gesucht
ng. unt . A 9!5I
P. br. Ski-Stie
h Gr. 38- 39.

«nq. unt. B 6052

In ärsi ^ayvn
ist /4rimsictssc :tisll 8 kür unsers

sm sinsobcr/tsn

LckcrstsrstuncZeuam Oomisistcrxf.'
8 bis 16  I/tir

NKsiiaU - MÄKaw - ÜaLs
8srukssrrisNungL«s«Ii clsi VLk.. 17- 180

Neue oder gebrauchte

V/asttmüntsI
zu kaufen gesucht.

Angebote unterB 3371 erbeten.

1VVO-1SVV qmvsuplstr
in günstiger Lage oder Lager¬
haus oder Fabrik in zentraler
Lage von Industrieunternehmen
zu kaufen gesucht.
Angebote unter Z 3375

Gut erhaltenes
Kinder-Treirad

zu kaufen gesucht.
Prcisangeboieun¬
ter R 3367

kAift̂ UVtSÜSI'
buräNNsveil,L'üoeLie.Lr-ö»
6cv.s.c.4o/,r,rs

Franz. od. amerik.
Billard

zu mieten oder zu
kaufen gesucht
Ang. U. O 52 217

Lekrott <

WMVkl 'g
itäffetoclu.30/38
Issefoä 5 -W71'

Mslgtzsllclls
Möbl. Zimmer

m. 2 Betten. Heiz
u. Kochgel. Eilt!
Ang. unt. U 3870

Jg . Ehepaar sucht
2—3 Zim. u. Kü.
in Hastcdt, Hcme-
lingen, Sebalds-
brück oder Oster-
holz bis 50 NM.
Ang. unt . W 3372

!1>>

Aufgeweckter, sixer
I-ekrlins

für Feinkost und
Weinhandel.
Wilh. Lankenau,
An der Weide 2
Sauberes

Hausmädchen
mögl. mit Koch-
kenntn. Bunten-
torsteinwcgt^2

Kinderpflegen» od.Kinderschwester
evtl. auch kinderlb. Haustochter
f 2 Kinder im Alter v. 2 u. 5
Jahren z. bald Antritt gesucht.
Zu melden bei Frau Schwartze,
Oberneuland, Lindenweg15,
Telefon 3 94 44_

M » SS« « »
ges., nur vorm. einige Stunden

ksubüro ffükmLttültig
An der Ansgarikirche

Nur deutlichge¬
schriebene

Anzeigen-
Texte

geben Gewähr sür
einwandfreie und
iehlerlose Wieder¬
gabe. — Manu¬
skripte nicht mit
Bleistift schreiben
Telefonische Aut-
gobe von Inse¬
raten noch Mög¬
lichkeit vermeiden

IrtzvsticlsnSsikskrsr
s. freitags und sonnabendsges.
Bremer Brotfabrik
Im krummenArm 13

tisusgekiltm
für Tag zu sofort. Vorzu¬
stellen:
Am Barkhos2 — Ruf 4 07 39

SSL » » ch,,S, „ O, » S,,S, » « « S » SSSS — « « , » » — »

lnäurtsieverk in clsr krsmsnr
suekt

rum bsläigen Antritt jünger«

OirelrtionrseilLetSnn
Wirklich geeignete und seriöse Kräfte mit guten Um-
gangsformen, guter Allgemeinbildung und anständiger
Gesinnung wollen sich handschriftlichbewerben mit An¬
gabe ihrer Eehaltsansprücheund des frühesten Eintritts¬
termins unterK 52 213 bei der Expedition dieses Blat¬
tes. Lichtbild. Lebenslauf, Zeugnisabschriften sind bei¬
zufügen.



Die glückliche Geburt eines
strammen Jungen

zeigen in großer Freude an
Frido Feldhusen
Käte Feldhusen»
geb. Schwarz

Bremen , den 29. Oktober 1940
Hamelner Straße 62

Karis  29. 10. 191«
Die Geburt einer gesunden Tochtergeben bekannt

Gertrud Stoevesandt , geb. Bey
Erich Stoevesandt , z. Z. im Felde

Lüneburg, Uelzener Straße KOI.

geben in dankbarer Freude bekannt
Bertha Herderhorst, geb. Lücking
Karl Herderhorst.

Bremen , den 28. Oktober 1940,"

^Gröpelinger Heerstr . 370, z. Z. Diakonissenhaus .̂

Die Geburt einer

Durch Unglücksfall verschied
plötzlich und unerwartet
mein lieber Mann , unser gu¬
ter Vater , mein lieber .Sohn

Wilhelm
Leichauer

im 53. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Margarete Leichauer
und Rinder
Margaretha Kanning Wwe.
Bremen , d. 28. Oktober 1940,
Bonisaciusstraße 27.
Die Ausbahrung ersolgte ^im
Ge-Be-Jn . , Germaniastr . 56;
frdl . zugedachte Kranzspen¬
den nach dort erbeten.
Die Trauerseier sindet am
Freitag , 9.30 Uhr , in der
Kapelle des Waller Fried-
hoses statt.

Die Verlobung unserer Tochter
Hildegard

mit Herrn
Dr. Gerhard Bradtke

geben wir bekannt
Studienrat Heinrich Venkert
und Frau.
Margarethe , geb. Collmar

Bremen im Oktober 1940 Berlin
Empfang : Sonntag , 3. November , 11—13 Uhr , Rennstieg 24  ^

Meine Verlobung mit Fräulein

Hildegard Beukert
zeige ich hierdurch an

Dr. Gerhard Bradtke
z. Z . im Felde

kllLilber
ücoukt

ttokeksn
vilcvosinoUel

Varketi
schleift maschinell
G . A. Papenhausen
Gr,Johannisst,169

Ruf 5 30 85

Bremen , den 31. Oktober 1940
Auf den Häfen 46

Gertrud Jlarteu

Ihre Vermählung geben bekannt

Hermann Ioppig
z. Z. Leutnant in einer Flak -Abt.

Lisa Ioppig
geb. Schulten

Bremen -Blumenthal,
Goethestraße 25

Unseren vereinten Oüstsn rur Kenntnis,
üoö wir Iisuts üis

„vokbsil - LsrtLtAte"
wisclsr eröttnsn

uncl krau

Orooksaokon
tli, UsnUsI , « sn0 « srl> unU InUusUls

voniol Lvdaä , I-crnssnstr . Zll

Zckickl Lsstunyen unä
ANustrivrlv an üis Arvnl!

Der Arvnlsvlüal wirä
äasür stets dankbar sein!

Am Dienstagmorgen ging ganz plötzlich und
unerwartet mein geliebter Mann , unser her¬zensguter , trcusorgender Vater , Schwieger --Vater und Großvater

Christian Wesch
im 53. Lebensjahre für immer von uns.
In tiefer Trauer:

Dora Wesch, geb. Kamprath
Christian Weschund Frau ^
Heinz Wesch und Frau
Hermann , Anni . Hans , Herta WeschIngrid als Enkelkind
nebst Angehörigen.

Bremen , den 29. Oktober 1940,
Osterseuerbergstraße 72.
Die Ausbahrung erfolgte im Ge-Be -Jn , Ger¬maniastraße . ^
Die Beerdigung sindet am Sonnabend , dem2. November , 10.30 Uhr , von der Kapelle desWaller Friedhofes aus statt.

Nachdem der Tod uns vor drei Wochen unse¬
rem lieben Vater nahm , verschied heute nachkurzer , schwerer Krankheit unsere liebe Mut¬
ter , Oma , Schwester , Schwägerin und Tante

Adline Brüns
geb. Wätjen

Trägerin des Goldenen MutterehrenkreuzeS
im 61. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Die Kinder und Angehörigen.
Bremen , den 29. Oktober 1940,
Bockhorner Straße 17.

Die NusbahruNg erfolgte im B«erdigungs -Jn-stitut H. Dreher,  Lehnstedter Str . 46. Zu¬
gedachte Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , 11 Uhr,in der Kapelle des Buntentors -Friedhoses statt.

Danksagung
Herzlichen Dank für die unserem lieben Sohne
erwiesene letzte Ehrung und für die uns be¬
zeugte Anteilnahme an unserem Schmerz.

Hinrich Klaite und Frau.
,Habenhausen , im Oktober 1940.

Sängerbund Medersachsen, Sau VI imV.S.V.
Unser früherer langjähriger

Sängerkreisführer

Jan Ralfs
ist nach längerem Leiden am 28. Oktober
1940 entschlafen. Was er in langen Jah¬
ren und in mühevoller Arbeit zum Besten
unserer Sängerbewegung leistete, werden
wir ihm in ehrendem Gedenkendanken.

Sängerkreis Bremen
Bremen, den 30. Oktober 1940.
Trauerfeier am Freitag , dem 1. November
1940, 12.30 Uhr, im Krematorium.

Unser Arbeitskamerad,
der 1. Ingenieur

Heinrich Postel
ist am 24. Oktober 1940 auf unserem MS.
„Thalia " tödlich verunglückt.
Der Verstorbene war in den langen Jah¬
ren seiner Tätigkeit bei uns ein pflichtbe¬
wußter und strebsamer Mitarbeiter.
Wir werden ihm stets ein ehrendes An¬
denken bewahren.

Betriebssührer und Gefolgschaft
der

„Neptun"

Nach kurzer , schwerer Krankheit entschlief heutemeine treue , innigstgeliebte Frau , unsere liebe
Schwester , Schwägerin und Tante

Bertha Lohnau
geb. Schmidt

In tiefer Trauer:
Heinrich Lohnau

im Namen aller Angehörigen.
Bremen , den 29. Oktober 1940,
Löningstraße 1.
Die Trauerseier sindet am Sonnabend , dem
2. November , 10.30 llhr , im Krematoriumstatt.

Nachruf
Ein sanfter Tod erlöste uyseren lieben

Johann RuLfs
Schulvorsteher a. D.

von seinem schweren Leiden.
Fast drei Jahrzehnte war er uns ein vor¬
bildlicher Walter seines Amtes und inFreud und Leid ein treuer Berater . So
lebt er auch nach seinem Heimgänge inuns und seinen Schülern fort . verehrtund unvergessen.
Wir werden ihm allezeit ein ehrendesAndenken bewahren.

Das Kollegium der
Schule an der Woltmershauser Straße.

" »>>»!. . . . >WM!I»!>»>slW

Ein Herzschlag beendete heute das bis in ihreletzte Stunde hinein tätig sorgende Leben un¬
serer geliebten Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter und Tante

Helene Pansing
geb. Met necke

im 86. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Margarete Pansing
Paul Pansing
Felice Pansing , geb. Merker-Bartholdyund Enkelkinder.

Bremen , den 29, Oktober 1940,
Friedrich -Wilhelm -Straße 1b,
Dairen , Mandschurei.
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut „N iede  r s a ch se  n ", Gr . Johännis-straße 170. .
Die Trauerfeier sindet am Sonnabend , vor¬
mittags 11.30 llhr , im Krematorium statt.

0er Vorrugrprsls von Nkck. 6 —
tue cias kuck

Vremen
Lebenskreis

einer Hansestadt
vsesusgsgsbsn von Mok. De. Xnittsr-

uacl 0 . Stsiisn , mit Vision /tb-
biictungsn im 7sxt uacl 174 ganrssitig.
SiiUtstsin , in Ssnrisinsn kkvl, 8,—,
wirrt bis 8. dlovsmbsr verlängert.
Verteilungen  nskmen nocb
eile vuckksnellungsn entgegen.

Lnltlidre

LskanntmaelrunFen

Bekanntmachung.
In den Bezirken Bremen-Aumund . -Blumenthal , -Vegesack,-Grohn unö -Lesum sind Störun¬gen in der Stromversorgung wäh¬rend der Dienststunden ' an dieAußen stelle Au mund  des

Elektrizitätswerkes , Bremcn -Au-mund , Adolf -Hitler -Str . 67, RufNr . Vegesack 837, zu melden.Außerhalb der Diensthunden wer¬den Störungsmeldungen
in Sem Bezirk Aumund : unterRuf Nr . Vegesack 837.in dem Bezirk Blumenthal : unter

Ruf Nr . Vegesack 1142,in dem Bezirk Vegesack und Grohn:unter Ruf Nr . Vegesack 1149,in dem Bezirk Lesum : unter RufNr . Vegesack 68,
entgegengenommen.

Bremen , den 29. Oktober 1940.Der Senator für Arbeit u . Technik.

Freibankf  l e i sch
Freitag , 1. Nov ., von
10-16 Uhr . 1500 Karten63 501 bis 65 000.
Verkauf nur
gegen Karten

Hollcrsielacht.
Am Freitag , dem 8. November1940, werden
die Fiele in den Feldmarken

Oberneuland und Katrevelund am Sonnabend , dem 9. No¬vember 1940.
das Holler - und Rockwiukeler Fiel
geschaut.

Bis zum Tage der Schauung.rüsten bei Meidung eines Zwangs¬geldes die Ufer in ordnungs¬
mäßigen Stand gesetzt, die Fleteunö Gräben vom Kraut gereinigtund dieses aufgezogen unö die fla¬chen Stellen ausgetiest sein.

Der Vorstand.

Qsrlcktüeks

Lestanatmaekungssn

zpcr. 82.) Handelsregister.
Amtsgericht Bremen.

Für öieAngaben in t>keineGewähr!Bremen , den 30.' Oktober 1940.
Beränöerungen:^ 3044. Kühne -Wartenberg Kom¬

manditgesellschaft . Bremen (Alten-wall 28). Die Kommanditistin ist
ausgeschieden . Jetzt offene Han¬
delsgesellschaft . Die Firma ist geändert in Knhue -Wartenberg . AUnicht eingetragen wird veröffent¬licht : Die Eintragung im Handels¬register des Gerichts der Hauvt-
niederlaffung in Hamburg ist er¬folgt unö in Nr . 244 des Rcichs-
anzeigers vom 17. Oktober 1940bekanntgemacht.

4̂ . 319. Schädlich L Jacob . Bremeu (Sommerstr . 20/24). Die Pro-kuristin Paula Ottilie Grcte Großbat sich am 22. Oktober 1940 mitdem kaufmännischen AngestelltenKarl Walter Dcharde in Bremen
verheiratet.

^ 29. AHAG Automobil -Handels-Gesellschaft P . Jacob «. Bremen(Walsroder Str . 9/13). Der Kauf¬mann Rudolf Hans Paul vomLehn in Bremen ist als persönlichhaftender Gesellschafter eingetreten.Die Gesellschafter P . F . W . Ja-
coby und R . H.. P . vom Lehn sindentweder gemeinschaftlich zur Ver¬tretung der Gesellschaft berechtigtoder jeder von ihnen in Gemein¬schaft mit einem Prokuristen.
L-> SL» »» 0 «̂ ». »-»« r 0 *2 soo»
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Heute 19'/- Uhr

Geldpreisskat
Müller,

Vegesackerstr,43/45

Vsl » ttorlon
scliuk sinsa graneliossn film,

sinsn ctsr gröOtsn filme unsererlest .-

Der ctissiäkrigs Zpstrenlllmüsr Isrra mit:
ksi ĉlinancl ^ äorian
ttsinriek Essigs
Hilrls von Ltolrl
>Vs ^noiE Xrauss
kvgon Xlopfsi^
Xristino Söclonbovm
Iksoclo »- ^ oos
Ursula voinsi t̂ v » m.
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Morgen
mit neuen Knfongsrsitsn
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Donnerstag -Platzm . Gr . L W
Uraufführung!  ^
In der Inszenierung »

des Dichters : ^
llikSÜlAMl « -IIIMI«MUII g
Schauspiel in .3 Akten ^

von Josef Maria Frank ^
Freitag , 1. November , ^

17.30- 20.15 Uhr ^
Außer Platzmiete ^
Volkstüml . Vorstell , zu kl. »
Preisen : 1.20- 3.70 NM . ^

Auß üer »
grünsn Viiss « »

Sonnabend , 2. November , W
17.30- 20.15 Uhr »
Sonnabend -Platzmiete Er , L M>or»,s «o s

Oper in 4 Akten A
^ von G. Verdi §» » » » » » SZSIASS » » » «

AcMungl

Gatten-öelrämpkung
in Srsmsn uncß̂sncSgsdiet
vom 8 . dis 11.  November 1S4O
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/orMe/r//r . Zo/sr
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Oessentliche
Versteigerung

Freitag , 1. Nov,,
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Sonderveranstaltungen der Sfl.
Zur kommenden3. Reichsstraßensammlung

Bremen , 31. Oktober
Zur kommenden3 Reichsstraßensammlungam 2. und 3. No¬

vember fuhrt der SA.-Standort Bremen wieder verschiedene
Sonderveranstaltungen durch.

Am Sonntagnachmittag, um 1b Uhr beginnend, wird durch
A? ^ r>turm 1/62 auf dem freien Platz gegenüber der

»rampfdahn denn Osterdeich «in umfangreichesNeiterpro-
gramm durchgeführt. Die Jungreiter zeigen unter Rittmeister
Larasenku «in Kosackenreiten und Gcwandtheitsübungen:
außerdem ist wieder für unsere Kleinen durch zwei Abteilun¬
gen ein Kmder-Reiten vorgesel̂n. Der Musikzug der SA.-
Standarte 75 rn Verbindung mit dem Reitersturm 1/62 wird
aus diesem Anlaß ein Standkonzert geben.

Ebenfalls, findet am Sonntagmittag von 11.30 bis 12.30 Uhr
auf dem Marktplatz  ein Platzkonzertdes Musikzugcsder
Standarte 75 unter Leitung von MusikzugführerNeichardt

2er Kauleiter spricht in Vremen
Broschenübergabean 120 Freie Reichsbundschwestern

Unser Gauleiter Carl Rover  wird in einer Feierstunde
am 12. November um 15,45 Uhr in der „Glocke" die
Schwesternbroschen an 120 Schwestern des Freien Reichsbundes
aus dem NordseegauWeser-Ems überreichen. In dieser Feier¬
stunde, an der hervorragendeVertreter des politischen Lebens
unseres Gaues teilnehmen werden, sprechen auch die Ge¬
neraloberin Rancke - Berlin  und der Ganamtsleiter der
NS.-VolkswohlsahrtStaatsrat Otto Denker.  Diese Schwe¬
stern, die in Krankenhäusern, in der nachgehendenSäng-
lingSfürsorgeund in der Privatpslege in unserem Gau ein¬
gesetzt sind, dürfen stolz auf diesen Tag sein, der eine Be¬
lohnung der bisher geleistetenArbeit darstellt.

Obacht bei
überschreiten von Hauptverkehrsstraßen
Der 4 0. tödliche Verkchrsunsall  dieses Jahres in

Bremen (!) ereignetesich am Montag, dem 28. ds. Mts., gegen
21.15 Uhr aus der Gröpelinger Heer  st ratze , in der
Nähe der Rekumer Stratze.  Ein Futzgänger, der von
der rechtenSeite der Gröpelinger Heerstraßeaus diese über¬
querte, wurde von einem stadtauswärts fahrenden Personen-
Krastwagenangefahrenund so schwer verletzt, datz er an einem
Schädelbruch  gleich daraus verstarb.

Der Vorfall gibt erneut Anlah, daraus hinzuweisen, datz
beim Ueberschreiten einer Stratze, und das gilt besonderssür
Hauptverkehrsstratzenund bei Dunkelheit, doppelt Vor¬
sicht  geboten ist.

Entwichene Zuchthäusler festgenommen
Die in letzter Zeit in Bremen entwichenenZuchthäusler

sind bis âuf zwei — Wannagat und Bahlig — fest¬
genommen.

Einer der Flüchtigen trat in Köln den Kriminalbeamten
mit einer geladenen Pistole in der «Hand entgegen, um sich
seiner Festnahme zu widersetzen. Er wurde hierbei er¬
schossen.

krweiterung des Familienunterhaltes
Durch eine Verordnung des Reichsinnen- und dos Reichs¬

finanzministers ist der Personenkreisder F-amilienunterhatts-
empsänger erweitert worden. Den Angehörigender einberu¬
fenen Wehrpflichtigenstehen die im Inland befindlichenAn¬
gehörigen folgenderPersonen gleich:

1/ Der Besatzungsmitglieder deutscher Han¬
delsschiffe,  die an der Rückkehr aus dem Ausland infolge
feindlicherMaßnahmen verhindert sind oder aus einem zwin¬
genden Grund zum Ersatz oder zur Verstärkung der Schiffs-
befatzungverwendet werden;

2. der im feindlichenAusland als Kriegs- oder Zivilgefan¬
gene festgehalteneoder dauernd in lleberwachungstehenden
deutschen Staatsangehörigen;

3. der au der Rückkehr aus dem neutralen Ausland infolge
feindlicherMaßnahmen verhinderten deutschenStaatsangehö¬
rigen;

4. der deutschen Staatsangehörigen, die während des gegen¬
wärtigen Krieges als Soldaten in die italienischeWehrmacht^
eintreten oder eingetretensind. Die Verordnungtritt am 1. No¬
vember in Kraft.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Donnerstag) . . . 17.58 Uhr
bis Sonnenaufgang (Freitag ) . 8.21 Uhr

„Diese Minuten werde ich nie vergessen ! "
Die leilnehmer der Dauernabordnung aus dem 6au weser-tms berichten über den Lmpsang beim Führer

Stolz, Freude und ein unsagbares Glücksgesiihl sprechen
aus den Worten der Teilnehmer der Ehrenabordnuna aus
denk Gau Weser-Ems, die zu der bisher einmaligen
Ehrung deutschen Bauerntums durch den
Führer  und die Reichsregicrungin Berlin weilten. Die
Bäuerin Maria Kruse  aus Winkum bei Ouakenbrück, der
Bauer August Rastede  aus Ostiem bei Jeder und der
Heuermann Friedrich Peters  aus Düngstrup bei Wildes¬
hausen berichten nun in begeisterten Worten von diesen Tagen
in Berlin.

Die Bäuerin Maria Kruse aus Winkum bei
Ouakenbrück schreibt:  Als ich die Aufforderunger¬
halten hatte, an der Bauernehrung in Berlin teilzunehmen,
war .ich zunächst vor Ausregung, Freude und Stolz kaum noch
in der Lage, irgendeine Arbeit richtig auszuführen. Konnte
ich es doch noch gar nicht fassen, daß ich in wenigen Tagen
den Führer in nächster.Nähe sehen und ihn unmittelbar auch
zu mir sprechen hören sollte. Einen schöneren Lohn sür all
mein Mühen und meine Sorgen in meinem bäuerlichenBe¬
triebe und sür das Bangen um meinen Mann, der seit An¬
sang des Krieges im Felde stand, konnte ich mir nicht den¬
ken. Für das, was mir nun bevorstand, war es wohl wert
gewesen, daß ich die viele Arbeit hatte aus mich nehmen
müssen. Freilich war es sür mich eine Selbstverständlichkeit
gewesen, an dem Neuwerdenunseres Vaterlandes mitzuhelfen,
aber die Empfindung erhebt mich in einer vorher nie ge¬
kannten Weise, daß ich dasür aus dem Mund des Führers
selbst den Dank entgegennehmendurste.

Die Zusammenkunftam Abend des ersten Tages in unserem
Berliner Hotel unter der Leitung des Obmanns Modis
wurde zur würdigen Vorfeier des Kommenden. Von Freude
und Erwartung waren wir alle getragen, und dieses gemein¬
same Gefühl brachte uns rasch näher und schuf eine sich ganz
natürlich ergebende Gemeinschaft zwischen uns. Zu der Besich¬
tigungsfahrt am folgendenTage muß ich feststellen, daß wir
von der Zerstörung Berlins durch britische-Bomber, wie sie in
den englifclzen Berichtenerlogen wird, nichts bemerkt haben.
Ostircstachse und Neichtzsportseld machten auch auf mich den
größten Eindruck. Als uns dann in den Reichssportfeld-Ter-
rassen NcichsbnuernjührerN. Walther Darr«  einzeln mit
Handschlag begrüßte, war damit die Reihe der uns zugedachten
Ehrungen eingeleitet. Ich war glücklich, den Neichsbauernsüh-
rer nun selbst kennengelerntzu haben. Ich sah einen Mann
von höchster Tatkraft und zielbewußtem Willen, einen Mann,
der der Vorstellung entsprach, die ich mir von ihm gemacht
hatte, der Vorstellungdanach, was er gewirkt und geschaffen,
wie er uns vorwärtsgesührt und die Befreiung des deutschen
Bauern erreicht hat.

Welches Erlebnis dann beim Empfang im Reichspropa¬
gandaministerium! Das war Dr. Goebbels,  der durch
Rundfunk und Presse so gut bekannt ist! Nun war er der
srcuudlicl)e Wirt und wir seine Gäste! Eine Feier, die ich nie
vergessen werde, war am letzten Tag unseres Berliner Aufent¬
haltes im Reichsernährungsministerinm die Ueberrei-
chung der K.riegsver dien st kreuze an die
Frontbauern  durch den ReichsbauernführerR. Walther
Darre , Es folgte der Empfang im Rathaus; bei der anschlie¬
ßenden Führung durch das Rathaus bewunderteich die wun¬
derbare Stileinheit jedes Raumes.

Und nun kam der Höhepunkt unseres Besuches: Wir
wurden dem Führer vorgestellt.  Wie soll ich
beschreiben, was ich da empfand. Worte sind dafür zu arm.

"Mit klopfendem Herzen und mit stockendem Atem sahen wir
den Mann vor uns, der Deutschlandvor -dem sicheren Unter¬
gang bewahrt, der uns von der Schmachbefreit und uns
unsere Ehre wiedergegeben, der uns zu einer Gemeinschaft
zusammengeschweißt und das Vaterland zu einer Größe und
Höhe emporgesührthat, wie es solche in den Jahrhunderten

Dege Tätigkeit der «flkam"
innerhalb des Reichskolonialbnndes, .Kreisberbgnd Bremen

Der Reichskolonialbund,  Kreisverband Bremen,
hat in den verflossenenMonaten unter Führung des Gau-
Verbands-Gcschüftssührers Pg. Wilcke Arbeitskamerad¬
schaften aufgebaut, welche zu jeder Zeit den Verbandsleitern
zur Verfügung stehen. Die Arbeitskameradschasten
kurz genannt „Akam ", geben der deutschenJugend die
Möglichkeit, sich in die Arbeit des Reichskolonialbnndesein¬
zugliedern und sich koloniales Wissen und Denken durch
eine sorgfältig vorbereitete Schulungsreihe anzueignen.

Die erste Wvchenendschulungfand kürzlich im Heimat¬
museum in Bremen-Vegesack statt. Der Kreisverbands-
Schulungsleiter, Pg. Sind.-Rat Dr. Belger,  führte die
jungen Akamleiter in die Taten und Wege des Kolonial-
pioniers Gerhd. Rohlfs  ein . Aus der Fülle eines inst
unerschöpflichenSchatzes an Gegenständen und Original-
briefen des berühmten heimischen Afrikaforschers Gerh.
Rvhlss gab Dr. Belger eine lebendigeSchilderung von dem
Lebensweg dieses großen Vorkämpsers, der aus seinen großen
Forschungsreisenstets ein treuer Sohn seiner Heimat und
insbesondere seiner Vaterstadt Bcgesack geblieben ist. Für
seine lehrreichen,,sästzweieinhalbstündigenvorzüglichenAus¬
führungen fand Pg. Dr. Beiger lebhaften Beifall. Die Stun¬
den mit ihm werden allen Teilnehmern in dankbarer Er¬
innerung bleiben.

Außer den Akamlcitern des KreisverbandeSVremen nah¬
men noch unter der Führung Dr. Vatthauers  eine
Gruppe BDM.-Mädel vorn Werk „Glaube und Schönheit"
teil.

Lin lausender, zwei Funfkunderter gezogen!
Wieder kann der Bremer GlückSinannvon drei Haupt-

tresjern berichten, einem Tausender und zwei Fünfhundertern,
die — scheint uns — Fortuna in weiserFügung in die rich¬
tigen Hände gespielthat. Denn den Tausender gewann eine
Putzfrau aus ' Walle. — Jede Woche ließ sich diese Volks¬

liustecko Llktriu Kruse Kriegrieli Meters
* Rsiolrsnülirstunä (Lruttow/

WWMMK

seiner Geschichte noch nie besessen. Adols Hitler war eS auch,
der von Ansang an dem deutschenBauern seine Stellung
im Volke klar gezeigt und der Nation es zu Bewußtsein ge¬
bracht hat, daß das Bauerntum der tragende Untergrund
des Volkes, daß ein gesundesBauerntum der einzige Bürge
für das Bestehen der Nation in aller Zukunft ist. Indes , ich
brauchekaum an einzelneder großen Taten des FührerS zu
erinnern. Das war uns in lener Stunde auch nicht bewußt
gegenwärtig, wir fühlten nur die^Größe der Persönlichkeit
und waren davon überwältigt>und hingerissen. Nie im
Leben werde ich diese Stunde vergessen. Ja , mein Führer,
alS du die Front abschrittest und jedem von uns ins Äuge
schautest, da hat im Herzen jeder von uns geschworen: „Treue
um Treue!"

In jener Stunde schöpftenwir frischen Mut und neue
Kraft und wurden innerlich unbeschreiblich froh. Das war
das, was wir mit Hinausnahmen in unsere Arbeit für
Führer. Volk und Vaterland, und so kehrte ich zu meinem
Mann und zu meinen Kindern zurück.

In der Schilderung der Eindrücke des Heuermanns
Fr i e dr  i chP et e r S aus Düngstrup bei Wildeshausenheißt
es über den Empfang im Reichspropagandaministerium: Etwas
zaghast betrat man als Landarbeiter diese Räume, doch als
Dr. Goebbels bei der Kaffeetafel dem Landvolk sür die schwere
Arbeit in der Erzeugungsschlachtdankte, wurde man etwas
wohler und man fühlte sich glücklich, darunter sein zu dürfen.
Da ich noch keine Opernaussührung gesehen hatte, so machte
abends „Nndine" einen tiefen Eindruckauf mich. Der zweite
Tag sollte das schönste Erlebnis bringen. In feierlichster Stim¬
mung und gehobenenHerzens betrat ich die Neue Reichs¬
kanzlei. Dort kam der schönste Augenblick meines
Lebens.  Kann , konnten wir die Zeit abwarten, bis der

gsnossin von einem alten Rentner ein oder zwei Lose aus der
Stadt mitbringen. — Am letztenDienstag brachte der, alte
Mann wieder zivei Lose mit, von denen der eine Losbrief den
Tausendmavk-Gewinn enthielt. — Bei der Auszahlung des
Gewinne- erklärte die glückliche Gewinnern,, daß sie sich nun
bald ihren Wunsch, ein SiedlmigÄMi-s zu erwevben, erfüllen
könne.

Am gleichen Tage zog ein Pensionär tu einer Gastwirtschaft
in der Neustadt einen Fün-fhunberkeraus dem Kasten eines
braunen Glücksmannes. - . ..

Den zweiten Fünfhunderter sicherte sich ein Arbeiter der
Schwerindustriebei dem Glücksm-anri auf der Brillinsel. —
Außerdem zog ein Bremer Kaufmann in einem öffentlichen
Lustschutzraum innerhalb von fünf Minuten einen 100- und
einen 50-Mar>k-Gewinn.

Es befinden sich noch viele große Gewinne in den Kästen
der braunen Glücksmänner, sie warten nur auf ihre Ziehung!

Vorführung von zu Hilssschleppernumgebauten Personen¬
kraftwagen. Bor kurzem konnte darüber berichtet werden,
daß durch das Neichsverkehrsmiuisteriumeine neue Schlepp-
kraft sür den motorisiertenStraßenverkehrder Wirtschaftzur
Verfügung gestellt wurde. Es handelte sich dabei um zu Hilss-
schlcppernumgebaute Personenkraftwagen. Dieses Fahrzeug
wurde bereits in Hamburg durch den Bevollmächtigten für den
Nahverkehrder Oesscutlichkeit vorgesührt. Das Fahrzeug wird
„„„mehr auch in Bremen  durch den Bevollmächtigtensür
den Nahverkehram 3. November 1040 , vormittags
11 11h r,  auf, der Bürgerweidevorgesührtwerden. Es ist er¬
wünscht, daß die interessiertenKreise an dieser Vorführung
teilnehmen.

„Arbeitseinsatz und Betriebsarzt ". In unserer Rezension des Dor-
trages von , Oberbannsührer Dr. Warning  zum Beginn der Win-
terschulung der DAF.-Kreiswaltuiig Bremen wurde Lurch Bestehen
eine Zahl entstellt wiedergegeben. Der betresfendc Satz lautet:
„ . während das Jahr 1800 von 2 Millionen Kindern etwa
880 808 wehrfähige Männer ausweist, kann der Jahrgang 1817 nur

noch rund 385 888 Wehrfähige (nicht 85 888) stellen".

Führer erschien; da wurden die Minuten zu Stunden. Als '
dann der Führer aber da war und jedem inZ Auge sah, wurde
einem so eigen, daß ich dieses Gesühl nicht in Worten aus¬
drücken kann. So etwas muß man erlebt haben!

Ich habe den Eindruck gewonnen, datz der Führer unab¬
lässig darüber nachdenkt, das Beste jedes einzelnen Volksge¬
nossen zu schassen, und darum habe ich im stillen den
Schwur getan, nie mehr vom Führer zu lassen! Als ich mich
nachher mit anderen Teilnehmern aussprach, ergab sich, datz
ihnen das gleiche durch den Sinn gegangen war: Grenzen¬
loses Vertrauen zum Führer und ein siegreiches Ende dieses
Krieges! Das sprach jeder aus, ob er Von Ost oder West, von
Nord oder Süd gekommen war.

Der Bauer August Rastede  in Ostiem bei Jeder, der
auch in Berlin weilte, schreibt: Meine Teilnahme an der
Bauernabordnung nach Berlin und am Empfang bei unserem
geliebtenFührer bildeteeine der größten Freuden meines Le¬
bens. In der Neuen Reichskanzlei wurden wir ga-uweise auf¬
gestellt und begaben uns durch den großen Saal von 120 Me¬
ter Länge in den Botschastersaal, Dort standen wir und war¬
teten. und unsere Spannung wuchs mit jeder Minute. Wie
schlug uns das Herz hoch, als nun der Führer erschien! Der
Reichsbauernführermeldete ihm, und dann überreichtenJung-
bäuerinnen dem Führer mit Sprüchen die Erntekrone und
Blumen. Beides nahm er lächelnd entgegen. Im Saal war qS
nun erst so still, daß man eine Stecknadel hätte fallen hören
können. Der Führer begann einen Rundgang an seinen Be¬
suchernvorbei, wobei er einem jeden mit seinemstahlhärten
Blick in die Augen sah. Diese Minuten werde ich mein Leben
lang nie vergessen! Kraft ging vom Blick des Führers auS,
Kraft zu weiteremArbeiten und Kämpfen, und wohl in aller
Herzen wurde in diesen Augenblicken ein stilles, feierliches Ge¬
löbnis abgelegt, stets hinter dem Führer zu stehen und seinen
Willen zu unserem Willen zu machen.

Für den geliebtenFührer und für das von ihm geschaffene
große deutsche Vaterland zu wirken, das sollte von neuem
und erst recht unsere Aufgabe sein, wenn wir wieder zu
Hause sein würden! Bestärkt wurde dieser uns alle durch¬
dringende Vorsatz, als dann der Führer sprach. Eine solch«
Zuversicht und ein solcher Siegesglaube ging von seiner Rede
aus, datz er uns alle mitriß. Das Erlebnis, das wir da hatten,
war von solcher Stärke, datz es unser ganzes ferneres Le¬
ben durchgingen und erfüllen wird. Ans mich hat es einen
ganz besonders tiefen Eindruck gemacht, als der Führer davon
sprach, datz in diesem Kriege die deutschen Mcnschenopser so
gering wie möglich sein sollen. Dann war diese erhabene
und erhebendeStunde zu Ende, und was nun noch folgte,
mutzt» ihr gegenüber verblassen.

2as zeitgemäße Nezept i
LIptauer von Quarz

Man rührt den Weist- oder Schichtkäse durch ein Sieb , rührt,
wenn mckn hat , ganz wenig Butter hinzu, außerdem etwas
Paprika , gehackten Kümmel, Prise Salz und feingeriebene Zwie¬
bel, — Rührei als Brotaufstrich:  Man quirlt ein Ei
mit drei Eßlöffel Milch.und eineit flachen Teelöffel Kartoffelmehl,
backt es wie üblich und mischt zuletzt reichlich Schnittlauch darun¬
ter. Erkaltet streicht man die Masse aus Brot.
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2) Roman von Wclltsk Laivitrlcv
„Gut, daß Sie gekmnmensindl In vierzehn Tagen? Du

Aebes Gottchen: Nach vierzehn Lagen steht hier wahrscheinlich
schon kein Stein mehr ans dem anderen! Alles soll ja umge¬
baut werden. Nn, was ist da zu machen? Ich zielze zu meiner
Schwesternach Dünamimde, andere Dünaseite; Mont-a-g kom¬
men schon die Packer. Gut, daß Sie gekommen sind! Wohin
füllte ich mit Jaunsem seine Sachen? Warten Die — ich hole
gleich die Schlüssel! Dann können Die da kramen bei ihm,
soviel Sie nur wollen!"

Frau Gailit verschwindet ans einen Augenblick, kommt mit
einem Schlüssel zurück, schließt eine breite Flügeltür aus, läßt
Süborin eintreten. „Hier ist Herrn Jaunsem sein -Lchreid-
Llmmer, hier sind/ rtte seine Archen und Paipiere! Dort hm ton
Hot er geschlafen; da ist ja nichts Besonderes, lind hier, bitte,
sehen Sie: Hier 'rein kann man alle Papiere legen, in diesen
Korb und dann mit den Möbeln zusammen aus den Speicher,
ja?"

Süborin sieht sich im Zimmeru-m; er nickt nachdenklich. „Ja,
ja, das werde ich schon alles ordnen . . . Es wird natürlich
«in Weilchendauern — das geht nicht so schnell; ich muß
ja den ganzen Schreibtisch ausräumen . . . Den Schlüssel hat
mir J -aunsem gegeben. Sie brauchen— — ich meine, helfen
können Sie mir ja vorläufig nicht; das muß ja alles erst
gesichtet werden,"

Frau Gailit nickt zustimmeird. „MachenSie nur alleŝ wie
Sie wollen! Ich bin in der Küche, wenn ivas nötig ist; muß
Ferkelgallertkochen. Soll ich nicht«in Buttevbrötcl)en mackzen?
Vielleicht weiden Sie hungrig sein? Oder ein Speckpiroggctzen?
Habe gestern frisch gebacken. . ."

Süborin dankt. Er habe keinen Hunger, und jetzt werd«
er sich an die Arbeit mache»,

Frau Gailit verschwindet, schließt die Tür hinter sich-
Allein geblieben, sielst Süborin sich im Zimmerum, betrachtet

alles ganz genau und shstematisch. Es ist allerdings nichts
sonderlich Interessantes hier zu sehen. Ein großer altmodischer
Schreibtisch mit viel Schubladenund Fächern, davor ein klo¬
biger Sessel, mit schwarzemWachstuch bezogen, aus dem
bereits einige Sprungfedern herausschauen, ein ebensolches
Sofa mit Umbau aus dem. schnurgerade ausgerichtetund mit
einer Staubschichtbedeckt, zwölf Bände eines Konversations¬
lexikons stehen. Ein Paar Rohrsessel, mit schadlMtenK-ssev
darauf, und ein arg zerschlissener Teppich vervollständigendie
Einrichtung An den Wänden hängen ein paar alte Plzoto-
gtaphien Menschen mit bäuerischen Gesichtszügen darstellend,
in schwarzen,' schweren Eichenrahmen, anscheinendVerwandte
Jaunsems. Vor den beiden zur Straße gehendenFenstern
hängen bläulich-weiße gestärkte, etwas rissigeGardinen. Die

Lust im Zimmer ist kalt und abgestanden: jedenfalls ist hier
monatelang weder geheiztnoch gelüftet worden.

Hier also hat Jaunsem gehaust und gearbeitet? Nun ja,
so ungefähr hatte sich Süborin das auch vorgestellt. Er macht
einige' Schritte auf die kleine Tür zu, die in den Nedeuramn
führt, wirft einen Blick hinein.

Es ist eigentlich mehr eine Schlaskammer. Ein Bett mit
dazugehörigemSchränkchen, ein dürftiger 'Waschtisch— das
ist fast alles.

Süborin geht in das andere Zimmer zurück, nimmt am
Schreibtisch Platz, beginnt mit seiner Tätigkeit . . .

Fast zivei Stunden ist er emsig bei der Arbeit geivesen, dann
öffnet er die Tür zum Flur und ruft nach Frau Gailit. Er
habe nun alles gesichtet lind zusammengepackt, berichtet er
ihr. Der große Neisekorb ist bis zum Rande mit Büchern und
Papieren gefüllt. Was nicht hineingegangenist, würben die
Ziehleute in mitgebrachte» Kisten unterbringen und mit den
Möbeln zusammenfortschaffen. Er werde die Leute zu morgen
früh bestellen, ivenn es ihr reift sei.

Iran Gailit ist durchaus zufrieden. Man sieht es ihr an;
Sie ist eine große Sorge los-geworden.

Süborin verabschiedet sich höflich und steigt die Treppen
hinab. Es hat also geklappt! denkt er. lind er möchte ant
liebsten ein Liebchen trällern, unterläßt es aber. Es ist nicht
nötig, stets seine Gefühlezu zeigen; daS ist schon immer seine
Ueberzeugunggeivesen.

An den folgendenT-agchr ist Igor Süborin in der Haupt¬
sache damit beschäftigt, verschiedene Einkäufe z-n machen. Er
taust Wäsche, Schnhwerk, Krawatten, er ersteht einen hellen
eleganten UebcrgangSmantelund einen passendenHut dazu,
Manschettenknöpfe. Handschuhe und sogar eine goldeneArm¬
banduhr, Er lvstellt sich zivei Straßenanzüge und einen
Smoking beim besten Schneiderder Stadt und legt Gewicht
ans möglichst baldige Lieferung,

Hieraus macht er sich aus die Suche nach einem möblierten
Zimmer; denn das Hotel d« Commerceist ihm keineswegs
sympathischer als am Tage seiner Ankunft, obwohl er jetzt von
allen Angestelltenmit ausgesuchterHöflichkeit behandeltwird

Möblierte Zimmer gibt es in reicher Auswahl; trotzdem
findet Süborin nicht gleich etwas Passendes, denn er stellt
recht große Ansprüche. Erst am Spätnachmittag des dritten
TageS kommt es zu einer Abmachungzwischen ihm und der
verwitwetenBaronin Deesterlolfe, die bereit ist, ihm die bei¬
den zur Straße gelinden Zimmer ihrer Wohnung, die im
Erdgeschoßeines Hauses am Rainisbonlevard in ' nächster
Nähe der Universität gelegen ist, zu vermieten.

Die Barvnin hat eigentlichunbedingt eine Dame haben
wollen, möglichst eine berusstütige, aber die berusstütigen
Damen in Riga verdienten in der Regel nicht genügend, um
den von der Baronin geforderten— und übrigens durchaus
angemessenen— Preis zahlen zu können. Man kann auch
nicht behaupten, daß Herr Süborin seiner neuen Zimmer¬
wirtin sehr sympathisch sei, aber er macht immerhin einen
höflichen, ruhigen Eindruck, und, was die Hauptsacheist, er
scheint durchaus zahlungsfähigzu sein. Nicht wie der reizende
Herr Kropp, der zuletzt bei ihr wohnt«, und -war vier Mo¬

nate, von denen er gerade einen — den ersten— bezahlt hatte.
Nein, Herr Süborin ist entschieden bei Kasse; er ist sogleich
mit dem Preis einverstanden und entnimmt das Geld für
die erste Monatsmiete einem größeren Bündel Scheine.

Die beiden Zimmer, die Süborin gemietet hat, machen nicht
nur einen behaglichen, sondern auch «inen gediegenenEin¬
druck, da sie durchivegmit wertvollen antiken Möbeln aus
dem alten Familienbesitzder Dcestcrlvhesausgestattet sind.
Der große Daghestan zum Beispiel, der im Schreibzimmer
anstiegt, stellt allein schon einen beträchtlichen Wert dar, doch
die Baronin würde sich trotz ihrer Notlage nie und unter
keinen Umstünden von ihm trennen, weil er ein Hochzcits-
gcschenk von Onkel Balthasar, „dem Edwahlenschcii", ge¬
wesen ist, und derartige Dinge veräußert man eben nicht,
wenn man Deesterloheheißt, und sollte man auch trockenes
Brot esse» müssen.

Igor Snbvrin hat sein Lebtag nicht in einer ähnlichenUm¬
gebung gewohnt, aber sie sagt ihm außerordentlichzu, und er
geht mit den verschiedenen Gegenständendurchaus pfleglich
um, so daß die Baronin keinen Anlaß zu Klagen hat, ob¬
gleich sie alles täglich einer genauen Besichtigungunterzieht,
sowie ihr Mieter nur das Haus verlassenhat.

Snbvrin hat sich im Lause dieser Tage mehrfachbei dem
Wunsche ertappt, Maiga Vilnis einen Besuch abzustatten; er
will jedoch erst init seinen Angelegenheiten, insbesondereseiner
Garderobe, vollständig in Ordnung sein. Außerdem aber
empfindeter vor diesem Wiedersehen auch eine gewisse Scheu,
denn sein Gewissen ist Maiga gegenüber nicht sehr rein . . .

Am Abend des Tages, an dem er seine Uebersiedtungznm
Rainisbonlevard vollzogen hat, findet i» der Nntivnatvper ein
Ballettabendstatt; man spielt den „Schwnnensee" von Tschni-
kvwsky und Borvdins „PvlowetzerTänze".

Snbvrin besorgt sich für diese Vorstellung eine Karte. Er
nimmt an, daß. Maiga in der Vorstellung beschäftigt ist und
findet ihren Namen auch tatsächlich im Verzeichnisder Dar¬
steller, als er sich aus seinem Logenplatz im ersten Rang in das
Programm vertieft. Der Namx ist sogar ziveünal genannt:
Maiga hat mehrere Solopartien zu tanzen. Sie ist zur So¬
listin aufgestiegen— das war vor einem Jahr ihr glülfend-
ster Wunsch. Sie ist also vorwärtsgekommen; doch Süborin
weiß im Augenblick nicht recht, ob er sich darüber freuen soll
oder nicht. '

Er sieht sich ein wenig um. Das Opernhaus ist nahezu aus¬
verkauft. Das ist fast eine Regel bei Ballettaufführungen. Das
Rigaer Publikum ist überaus ballettsreundlich, und die Di¬
rektion der Oper läßt es sich etwas kosten, Darbietungen von
hohem künstlerischem Rang herauszustellen.

Das Haus wird jetzt verdunkelt, das Orchester beginnt mit
dem Vorspiel, und Süborin befällt eine ihm fremde und recht
lästige Erregung. Gleich also wird er sie wiedersehen, die
zarte, blonde Maiga, die er ein langes Jahr nicht gesehen,
von der er damals nicht einmal Abschied genommenhat . . .
Nun ja, es kam alles so plötzlich, und so ein Abschied ist
schließlichnichts Ersreulichcs. Unerfreulichen Dingen aber
pflegt Igor Süborin nach Möglichkeitaus dem Wege zu
gehen.

(Fortsetzung folgt)

Veechoven-Abend Elly Key
Jeder Abend der großen Pianistin hat sein eigenesGepräge,

das ihn aus der Reihe seinesgleichen heraushebt und unver¬
geßlich macht. Diesmal galt ihre hingebungsvolleund selbst¬
vergessen« Leistung dem bedeutendstenMeister ihres Instru¬
mentes, und in der Art, wie sie ihn spielte und steigerte,
wurde es geradezueine Gedenkfeier, eine Ehrung des Einzig¬
artigen, des Toten und Unsterbliclfen. Daher schloß sich ihr
wie selbstverständlich am Ende des Abends der Trauermarsch
aus Werk 26 und das Adagio aus der „Pathetique" an die
Folge an. Und man nahm diese unmittelbare und rückhalt¬
lose Aeußerungder Künstlerin mit der gleichen Ehrfurcht und
Hochachtung hin, -wie sie sie damit vor ihrem Meister bewies,
obgleich sich nicht verkennenließ, daß sie selber mit den Ver¬
änderungen der Arietta und dem Schluß von Werk 111 sich
zu einem einsamen und unüberhvhbaren Ausklang hinauf-
gespielthatte, gegenüber dem jede Fortsetzungnur eine Ab-
schwächnng bedeutenkonnte.

Das sehr umfangreich« Programm begann mit der „Sonate
gnnni nun. knntusin eis-moll Werk 27 Nr. 2", die gerne
schwärmerisch»ls „Mondscheinsonate" bezeichnetwird und
fügte daran die „6 Variationen in I -̂Onr ", die den Ver¬
änderungen über das Eroicathema unmittelbar vorausgehen
und doch so völlig anderen Charakter zeigen. In beiden
Werken bestach die Künstlerin durch die sorgfältige, bis ins
kleinste durchsichtige Darstellungder Melismen. die gleichwohl
niemals die klangliche und formale Gestaltung vermissen
ließen. Mit der „Waldsteinfonate" Werk 53 ging sie dann
zum „anderen Beethoven" über. und wieder war sie mit Stil
und Form gewachsen. Herrlichwuchs aus der „Jntroduzione"
das Rondothemal̂ rvor, und gleich herrlich wurde mit spie¬
lerischer Freude an den pian-istischen Feinheiten wie mit groß-
artiger Steigerung der leidenschaftdurchpulsten Seitenthemen
das Werk zum Abschluß geführt.

Die säst unmöglich'scheinende Steigerung nach dieser Dar¬
bietung brachte dann Beethovens „Letzte", Sonate
Werk 111, die Elly Netz so überwältigend schön spielt« wie
wir sie kaum jemals gehört zu haben glauben. War schon
der erste Satz aus einem Guß und vollendet, so wurden die
Veränderungen der Arietta einmaliges Erlebnis. Wie schon
früher, saß auch diesmal die Künstlerin auf dem unbeleuchte¬
ten Podium, und so wurden diese letzten Sätze über das un¬
vergleichlichschlichte Thema zu einem Zwiegesprächeiner
abgeklärten, zur letzten Meisterschaft gereiften Künstlerin mit
dem letzten, lveltabgewandtenund schon jenseitig verhornten
Tondichter, '

Es Hütte Schluß sein müssen und doch flössen die beiden
Zugaben so selbstverständlich und unmittelbar aus der Seele
der Vortragenden, daß man auch sie als notwendigen und
unnschiveren Teil des herrlichenAbends nahm,

_ _ Olsinens Ounis.
Mehr Deutsch in Italien . Zu Beginn des neuen Schuljahres in

Italien macht sich ein »heraus starkes Interesse für deutschen Sprach.
Der „Popaw d'Jtalia » gibt an. von zahl-

", 'Ekp Ell -in Bliese erhalten zu haben, in denen gegen den »er.
baltnismagig noch immer zu groben Anteil des Französischen und
Englrfchen im italienischen Sprachunterricht protestiert wird.



KIsusrk̂ilm Im kufopo-?olost;
»Herz olzne Heimat"

Nach dem spannen- zu lesenden Roman „Die beiden Dierabergs"
entstand der ebenso spannende, den Gang der Nomanhandlung in
recht interessant gestalteten Szenen nachzeichnendeFilm, den Otto
L i n n e k o g e l inszenierte. Thema ist die . Frau zwischen zwei
Männern , hier den ungleich gearteten Brudern Diersberg, oon denen
sie den leichtsinnigen liebt, den verantwortungsbewußten ablehnen
zu müssen glaubt , bis sie ihre Liebe verraten steht und bei dem zu
Unrecht einer schlechten Handlungsweise verdächtigten Mann eine
Heimat findet. Albrecht Schoenhals  und Gustav Dieß!  geben
Den beiden Brudern , dem ernsten Chemiker und dem zu spät zu
Iincm tätigen Leben bekehrten Leichtfuß markantes Profil , zwischen
thuen steht Anneliese Uhlig,  in den freudvollen und leidvollcn
Stationen des Schicksals einer Musikstudentin oon immer nobler und
liebenswürdiger Haltung . Neben diesen Hauptpersonen als Mit»
träger der Handlung die aparte Cainilla Horn,  auch die lange
nicht im Film gesehene Sabine Peters  in einer kleinen Rolle
und viele andere gute Darsteller. Der bunte Wechsel der Szenerie,
vom vergnügten Wintersportbetrieb zum sachlichenLabormilieu, vom
glühenden Tropentemperament zur romantisch verschneiten Behag¬
lichkeit gepflegter Wohnatmosphäre. trägt neben der eingängigen
Handlung und ausgezeichneten Darstellung zu dem vorauszusehenden
Publikumscrsolg des Films bei.

Hrini Hinurius-Wsllskissussr

Ausstieg zum Ingenieur . Zweimal im Jahr fordert die
Deutsche Arbeitsfront Jungarbeiter mit technischer Neigung
auf , ihre Befähigung zum Jngenicurberuf zu prüfen und sich
auf den Eintritt in eine Ingenieurschule vorzubereiten . Dies'
geschieht ohne Ausgabe des Arbeitsplatzes durch Teilnahme an
dem technischen Fernunterricht der DNF . „Der Weg zur'
Ingenieurschule ". Durch diese Einrichtung verbindet
die DAF . in glücklicher Weise die sozialistische Tat mit dem
Leistungsprinzip zum Wohls unserer schaffenden Jugend.
Nähere Auskunft erteilen die Dienststellen der DAF ., Abt.
sür Berckfserziehung und Bctriebssührung und die Betricbs-
obmänner Und Berufswalter größerer Betriebe.

Zum Staatsanwalt ernannt . Die Justizpressestelle  Bremen
teilt mit : Der Führer hat den GerichtsassessorHans Vogel  in
Bremen mit Wirkung vom 1. Oktober 1840 ab zum Staatsanwalt
ernannt.

Wer bezahlt die Heizerkurse? Der Haus - und Erundbe-
sitzerverein Bremen  e . V. teilt uns mit : Aus Anlaß der
Veranstaltung der Heizerkurse bei der DAF als Kriegsmatznahme
zur Kohlencrsparnis ist die Frage aufgetaucht, wer die Kosten für
die Teilnahme an ,den Kursen zu tragen hat . Der Reichskohlen-
kommissar  hat in einem Schreiben vom 15 August d. I . an
den Rcichsbund der Haus- und Grundbesitzer das Einverständnis des
Neichskommissars für die Preisbildung dahin mitgeteilt , daß in
denjenigen Fällen , in denen die Heizungskosten vertragsgemäß von
den Mietern zu tragen sind, die Gebühr für die Teilnahme an den
Hcizerkurscn gleichfalls auf die Mieter umgelegt wird. In allen
anderen Fällen , in denen eine sog. Pauschalmietc gezahlt wird, also
keine besondere Trennung zwischen eigentlicher Miete und anteiligen
Hcizungskosten erfolgt ist, kann die Gebühr sür die Teilnahme an
den Heizerkursen auf die Mieter nicht umgelegt werden.

Treudienstehrenzeichen-Berleihung. Dem bei der Güterabfertigung
Bremen Hauptbahnhof beschäftigten Eüterbodenarbeiter Hermann
Willenbrock  wurde vom Führer das Treudienstehrenzeichenfür
48jährige Dienstzeit verliehen.

Treudienstehrenzeichen-Verleihung. Der Führer hat dem Steuer¬
inspektor Franz Händel  beim Finanzamt Bremen-West das Sil¬
berne Treudienstehrenzeichenfür 25jährige treue Dienstzeit verliehest.

Eine 48jährige Tätigkeit vollendet am 1. November Gustav
Wendl,  Vrinkstraße 37, bei der Firma 2 . H. Bachmann im
Hasenbclriebe.

Silberhochzeit. Das Ehepaar Rentner Hermann Doge,  Bremen-
Mahndorf, langjähriger Vorarbeiter in der Weingroßhandlung Rcide-
meister und Ullrich, begeht am heutigen Tage des silberne Ehe¬
jubiläum . Herzlichen Glückwunsch.

Silberhochzeit. Ehepaar Hinrich Ritter  und Frau geb. Stürcken,
Obernculand, , Landstraße 51, kann am heutigen Tage das Fest der
silbernen Hochzeit feiern.

Unter dem HoheilsaLler

NSDAP.
Ortsgruppe Jndustriehasen. Heute,  Donnerstag , 19,38 Uhr, er¬

scheinen sämtliche Zellenleiter oder deren Stellvertreter im Eemein-
schajtshaus Oslcbshauscn.

NS.-Frauenschaft
Ortsgruppe Buntentor . Heute,  Donnerstag , 18 Uhr, Turnhalle

^Schule Kantstraße, kurze Besprechung mit den Zellen- und Block-
frauenschastsleiterinnsn. Erscheinen ist Pflicht.

Ortsgruppe Hans Rickmers. Kartenausgabe heute, Donnerstag,
17.15 Uhr, in der Geschäftsstelle, Schwachhauser Heerstraße.

b >er kolxenäs Lllltsttaiiser
NNRRR vV evdöreo rom LorelLSolell

IkSM SWKIIMIl
Smiät - Siisungs

Heute , pünktlich 18.15 Ulzr, im kleinen Glockensaal , Dr.
Hanns Mcher : „Der bremische Wirtschcistsraum ". ^ Eintritt
frei . Gäste willkommen.

tlockwsLrenreiten
Bremen Degcsack Dremerhaven

28 Oktober 1.32 13.53 1,17 13.38 11.38 -
38, Oktober 2.31 14.48 2.18 14.33 8.18 12.33
31. Oktober 3.21 15.48 3.88 15.25 1.86 13.25
1. November 4.18 16.29 3.65 18.14 1.55 14.14
2. November 4.53 17-17 4.38 17.82 2.38 15.82

! k r stein

Lloi'kv/ifkLom, gegen loknstein
onsotr . roknHsiLclilo'äkH-
gend , milc! opomotisek. -
vnc! so . pfeisv/srt!

Osterholz -Scharmbcck . Goldene Hochzeit.  Am Don¬
nerstag . dem 31. Oktober , können die Eheleute Hinrich
Gehlken  das Fest der goldenen Hochzeit begehen . Die Ehe¬
leute erfreuen sich noch allgemeiner Rüstigkeit und nehmen
regen Anteil an den heutigen großen Geschehnissen. Aus die¬
sem Anlaß ließ Gauleiter Otto Telschow gestern den Ehe¬
leuten ein herzliches Glückwunschschreiben zukommen . Möge
den ehrwürdigen Leuten auch weiterhin ein sonniger Lebens¬
abend beschieden sein.

Osterholz -Scharmbeck . Marktbericht.  Der am Dienstag
hier stattgefunden « Schweinemarkt Hütte einen Austrieb von
350 Ferkeln . Es wurden bezahlt sür 5 bis 6 Wochen alte
Ferkeln 3 bis 5 RM ., 6 bis 8 Wochen 5 bis 7 RM ., 8 bis
10 Wochen 7 bis 9 RM . Aeltere Ferkeln nach Gewicht 25 bis
30 Pfg . je >/- Kilogramm . Da viele auswärtige Käufer vor¬
handen waren , wurde der Markt ziemlich geräumt.

Garlstedt (Kr . Osterholz ). Verkehrs Unfall . In den
Abendstunden ereignete sich auf der Bremerhavener Chaussee
ein Verkehrsnnsall . Ein aus Richtn iig Wesermünde kommen¬
der Personenkraftwagen fuhr aus ein Pferdegespann , wobei
ein Pserd so schwer verletzt wurde , daß es sofort notgeschlachtet
werden mußte . Zwei Insassen des Personenkraftwagens wur¬
den ebenfalls verletzt und mußten ärztliche Hilfe in Anspruch
nehmen.

Schierbrok . Neue Siedlungen , entstehen.  Der
direkt am Stenumer Gehölz und an schöner Straße gelegene
Fuhrenkamp des Bauern W . Spradau , Kvmern , ist sür
Sicdlungszwccke freigegeben . Es ist geplant , dieses Grund¬
stück durch eine neue Straßensührung zu erschließen und , so¬
bald die wirtschaftlichen Verhältnisse es zulassen , mit dem
Siedeln zu beginnen , wozu 25 Bauplätze vorgesehen sind , Es
dürste hier somit manchem Volksgenossen die Möglichkeit
gegeben sein , zu einer eigenen Wohnstätte zu gelangen,
welche durch angemessenen Grundstückspreis , gesunde und
schöne Wohnlage sowie . Nähe des Schierbroker Bahnhofs be¬
sonders günstig erscheint.

Oldenburg . Bullenvorauswahlen sür die
Dezemberversteigerung.  Die Bullen -Vorauswahlen
der Oldenburger Herdbuchgesellschast für die Auktion am
10. Dezember beginnen gleich nach der November -Auktion . Die
Anmeldungen hierfür sind bis zum 1. November unter
gleichzeitiger Einsendung der Ahnentafel bei der Geschäfts¬
stelle der Oldenburger Herdbuchgesellschast Oldenburg i. O.,
Osterstraße 16, einzureichen . Die Bekanntgabe der Borfüh¬
rungstermine ersolgt noch. Auch sür die Dezemberauktion
werden schwere hochtragende Färsen angenommen . Die Fär¬
sen müssen jedoch sofort , spätestens bis zu den Bullen-
Vorauswahlen , angemeldet sein.

Bad Zwischenahn . Das Ammerland zieht " eine
st o l z e B i l a n z. Der Rechenschaftsbericht deS Kreises Ammer¬
land über das erste Kriegswintcrhilfswerk 1939/40 stellt der
Opserbereitschaft und Opferwilligkeit der Ammerländer wieder
ein beredtes Zeugnis aus . Dafür vorweg ein eindeutiger Be¬
weis : Hauptinhalt der früheren Spenden zum Winterhilfswerk

bildeten im Ammcrland die Sachspenden , was für einen rein
ländlichen Kreis selbstverständlich ist. Im ersten Kriegswinter-
hilfswerk handelte es sich nun darum , die Sachspenden , die
vorwiegend aus den der Bewirtschaftung unterliegenden land¬
wirtschaftlichen Erzeugnissen bestanden , durch Geldspenden ab¬
zulösen . Betrugen die Geldspenden im Kreis Ammerland im
WHW . 1938/39 insgesamt 126 528,99 RM ., so erreichten sie
im ersten Kriegs -WHW . die ansehnliche Summe von
273 883,83 RM ., das ist eine Steigerung um rund 216 Pro¬
zent . Das Gesamtspendenaufkommen des ersten Kriegswinter-
hilsswerks 1939/40 verzeichnet die stolze Summe von 289 983,83
RM . Rechnet man das Ergebnis der Sammlungen sür das
Kriegswinterhilfswcrk für das Deutsche Note Kreuz mit
168 453,20 RM . hinzu , so ergibt sich die Tatsache , daß im
Kreis Ammerland in einem Jahr die gewaltige Summe hon
458 437,03 RM . geopfert worden sind . Was das bedeutet , er¬
kennt man erst so recht , wenn wir die Summe auf die ein¬
zelnen Haushaltungen umlegen . Sie ergibt im Durchschnitt
pro Haushalt den Betrag von 42,58 RM . oder auf den Kopf
der Bevölkerung 9,53 RM.

Wesermünde . Treudienstehrenzeichen ver¬
liehen.  Karl Büschen,  dem Betriebsleiter der Bahn¬
speditionsfirma H. Freese , der ist diesem Monat sein 50jährl-
ges Dicnstjubiläum beging , wurde vom Führer mit dem Gol¬
denen Treudienstehrenzeichen ausgezeichnet . — Dem beim
Wasserstraßenamt Wesermünde beschäftigten Maschinisten Willi
Fast je wurde -vom Führer das Treudienstehrenzeichen sür
vierzigjährige Dienstzeit verliehen . — Neubczeichnung
der Ortsgruppen.  Mit Wirkung ab 1. November 1940
werden die Ortsgruppen im Stadtkreis Wesermünde nach
Genehmigung durch den Reichsorganisationsleiter der NSDAP.
umbenannt . Die Neuorganisation besteht darin , daß der Name
Bremerhaven fortfällt und die bisherigen Bremerhavener Orts¬
gruppen alle die Stadtbezeichnung Wesermünde erhalten . —
Von Pferden umgeranntund getötet.  In Lan-
gendammsmoor im Landkreis Wesermünde scheuten auf dem
Hofe eines Bauern plötzlich die Pferde und rannten den
62 Jahre alten Mann um . Er wurde mit schweren Ver¬
letzungen ins Krankenhaus geschasst, wo er bald nach seiner
Einlieferung starb.

Ostgrotzefehn (Ostfr .). Kind vor dem Tode des Er¬
trinkens gerettet.  Ein hiesiger , Einwohner konnte
im letzten Augenblick ein Kind beim Kanal in Großefehn
retten . Ein Elternpaar war mit seinen Kindern in Große - ,
sehn zu ,Besuch. Die Kinder spielten am Kanal mit kleinen
Papierschiffen . Plötzlich muß ein kleiner Junge von der
Brücke mitten in den Kanal gefallen sein . Ein anderer Junge
rief sofort Nachbarn herbei , und ein Einwohner sprang dem
Kinde nach . Beim Untertauchen konnte er das Kind noch
gerade erfassen und an Land bringen.

Papenburg . Unter die Zugmaschine geraten.
Ein hiesiger Einwohner , der einen Transport begleiten
mußte , geriet unter die Zugmaschine , die ihm über beide
Beine fuhr . Er trug erhebliche Verletzungen davon.

Mrlfchsfismeldungen
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Kornkammer wartffeiand—einmal in Zahlen
Jährlich 1,1 Millionen Tonnen Brotgetreideüberschutz möglich

du . Posen,  30 . Oktober.
Die Ausprägung des Begriffes vom Reichsgau Warthe-

land als der Kornkammer des Reiches hat die Frage nach
den Möglichkeiten der Landwirtschaft im Warthegau aus¬
kommen lassen. Hierüber liegt nunmehr amtliches Material
vor , das in imposanten Zahlen einen Begriff davon ver¬
mittelt . welche landwirtschaftlichen Leistüngsreservcn in diesem
jüngsten Reichsgau ruhen.

Dieser rund 47 000 Quadratkilometer große Gau verfügt
über 22 Pzt . Boden , der alle Früchte trägt , etwa 40 Pzt.
sind mittlerer und 38 Pzt . leichterer Boden : letzterer soll
besonders umsangreichen Ausforstungsprojekten erschlossen
werden , die bereits in Arbeit sind und das Gesicht der Land¬
schaft dieses Gaues nach einer Generation völlig verändern
werden.

Obwohl die polnische Wirtschaft bei weitem nicht die techni¬
schen Möglichkeiten zu erschöpfen verstand , die der Einsatz
von Düngemitteln und modernen landwirtschaftlichen Ma¬
schinen bietet , wurden jährliche Ueberschüsse bis zu 430 000
Tonnen Brotgetreide aus diesem Gebiet erzielt . Die Gesamt¬
erzeugung an Brotgetreide in den Jahren 1933 bis 1937
betrug jährlich 2 355 000 Tonnen . Unter Einsatz moderner
Maschinen , vermehrter Düngemittel , geeigneter Sortenaus-
wähl usw . läßt sich die Brotgetreideproduktion bei gleich¬
bleibender Anbaufläche auf 3,1 bis 3,2 Millionen Tonnen
steigern . Nach vorsichtiger Schätzung des Eigenverbrauches
könnten hiervon jährlich durchschnittlich 1,1 Millionen Tonnen
als reiner Ueberschuß an das Reich abgegeben werden.

Aehnlich liegen die Dinge im Hackiruchtanbam Nach den
Vorweltkriegserträgen können im Wartheland jährlich rund
70 Millionen Doppelzentner Kartoffeln erzeugt werden . Der
noch starke Ausdehnungsmöglichkeiten bergende Zuckerrüben¬
bau läßt einen jährlichen Ueberschuß von etwa 250 000 Tonnen
Vevbvauchszucker erwarten . Die völlig im argen liegende
Viehhaltung und Viehzucht wird bereits auf völlig neuer
Basis gebracht , so daß auch hier bald mit beachtlichen Ueber-
schüssen zu rechnen ist. Durch Einsuhr erheblicher Mengen
an Zuchtvieh aus dem Reich ist auf diesem Gebiet bereits viel
getan worden . Angesichts der großen Kartofselproduktibn
werden sich die Leistungen der Schweinehaltung am schnellsten
steigern lassen. ,Schon in absehbarer Zukunft ist im Warthe¬
land mit einem Ueberschuß von etwa 750 000 Mastschweinen
zu rechnen.

Gelingt es , die Milchleistung je Kuh und je Tag in den
nächsten Jahren auch nur um einen Liter zu erhöhen , so
würde allein diese Leistungssteigerung eine Buttermehr¬
erzeugung von 150 000 Doppelzentner zur Folge haben . Hin¬

sichtlich der Eiererzeugung gilt das gleiche. Auch hier sind
bei planvoller Ordnung große Ueberschüsse zu erwarten . So
wird das Wartheland , wie schon in der Vorweltkriegszeit/
durch deutsche Arbeit wieder zur Kornkammer sür Groß-
deutschland.

Börsenberichte
Hanseatische Wertpapierbörse . Hie heutige Börse unter¬

schied sich in der Kursgestaltung und auch stimmungsmäßig
nur wenig von der des Vortages . Die Geschäftslage war
ruhig  und die Kurse größtenteils gehalten , vereinzelt auch
etwas gedrückt . Am Schiffahrtsaktienmarkt  wur¬
den nur Kleinigkeiten in Hapag mit 93, also >/e Pzt . niedriger,
bezahlt . Sonst notierten Nordd , Llohd plus V« mit 91V-»,
während Hansa V4 Pzt . niedriger mit 124 schlössen. Von den
übrigen Verkehrsaktien zogen AG . für Verkehr um 1 Pzt.
an , Hamburger Hochbahn blieben unverändert . Am Markt
der norddeutschen Aktien  stellten - sich bei einigen
Umsätzen Haller -Werke , Markt - und Kühlhallen , Reis und
Handels sowie Ruberoid auf Vortagsbasis , während Guano-
Werke r/4  niedriger und Maihak mit 203 nach Ä16 Brief aus
dem Markt genommen wurden . Bei den Schlußnotierungen
wurden Atlas -Werke 1 Pzt . niedriger , ferner Breitenburger
Zement 1 Pzt . gedrückt , Harburg Eisen 3 Pzt . ermäßigt,
dagegen Hemmoor Zement plus 2, Kämpnagel plus 2 und
Vereinigte Werkstätten plus 3 Pzt notiert . *

Berliner Börse . Wie an den Vortagen wies die Kurs¬
gestaltung auch am Mittwoch bei Festsetzung der ersten
Notierungen keine einheitliche Linie auf . Im großen und
ganzen war der Grundton aber etwas freundlicher,
wenn auch eine nennenswerte Geschäftsbekebung nicht ein¬
trat . Festere Haltung ließen insbesondere Montanwerke er¬
kennen , von denen lediglich Hoefch um V« Pzt . nachgaben.
Vereinigte Stahlwerke stiegen andererseits um V4. Klöckner
um 1 Pzt ., Mannesmann um 2/4, Harpener und Rheinstahl
um je IV4 und Buderus um ll /4  Pzt . Auch Braunkohlen-
werte lagen überwiegend höher , so Rhein . Braun um 1 und
Deutsche Erdöl um IV 2 Pzt . Bei den Kaliaktien befestigten
sich Wintershall um 1, während Salzdetsurth Vs Pzt . her¬
gaben . In der chemischen Gruppe zogen Goldschmidt um
il /4  Pzt . an . Farben und Rütgers büßten je °/s Pzt . ein.
Elektro - und Versorgungswerte lagen sehr still . Zu erwähnen
sind Siemens und Schlesische Gas mit je Plus Vs, Charlotte
Wasser mit plus /̂s , andererseits Gesfürel mit minus Vs
und Accumulatoren mit minus 1 Pzt . Stärker gedrückt lagen
von Gummi - und Linoleumwerten Conti -Gummi und von
Kabel - und Drahtaktien Vogel -Draht mit je minus 2̂ /4  Pzt.
Auch Autowerke wurden niedriger notiert . Daimler büßten
1 Pzt ein und BMW eröffneten IV 4- Pzt . niedriger , er¬
holten sich alsbald aber um 2/4  Pzt . Bei den Maschinenbau¬
anteilen lagen Rheinmetäll Borüg um Vs, Demag um 1 und
Schubert L Salzer um N/e Pzt . höher . Bahnbedärf ver¬
loren U/4  Pzt . Zu erwähnen sind noch von Zellstoffaktien
Aschaffenburger und Feldmühle mit je Plus V2, andererseits
Südd . Zucker mit minus 1 Pzt.

Unsere Sporimeläungen
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Lazek schlagt harter denn je
Wenn man die Fachpresse liest , trifft man bei der Beur¬

teilung der Aussichten im bevorstehenden Meisterschastskampf
zwischen Neusel und Lazek immer wieder aus die Feststellung,
daß der Wiener sich in .diesem Treffen eine gute Chance aus¬
rechnen kann . Lazek selbst, der schon zweimal mit dem hell¬
blonden Westfalen im Ring stand , ist weit davon entfernt,
seinen Gegner irgendwie zu unterschätzen , er hat aber alles
getan , um sich sür den Titelkamps in die denkbar beste Form
zu .bringen , und das ist ihm auch gelungen . Nach aus¬
gedehnten Waldläufen im Gebiet ' von Neuwaldegg stand er
täglich mit einer Reihe von Uebungspärtnern im Ring und
legte sich bei dieser schweren Arbeit keinerlei Schonung auf.
Er ist womöglich nach schneller geworden und schlägt — das
ist das Neue und Ueberraschende an ihm — viel härter als
früher . Davon kann der als Nehmer bekannte Ludwigshafener
Gustav Thieß ein Liedlein singen , der schonungslos mithielt
und jedesmal übel zerzaust aus den Seilen genommen wurde.
Am Mittwoch beendete Lazek seine Vorbereitungsarbeit und
Freitagabend wird die Reise in hie Reichshauptstadt ange¬
treten . In seiner Begleitung werden Karl Blaho  und
Poldi Steinbach  die Fahrt mitmachen , um ihren Kamera¬
den in der Ringecke zu unterstützen . — Auch Hein Wiesner
hat sich für seinen Titelkamps gegen Meister Äesselmann
in der Hauptsache bestens vorbereitet und seine Form so
gesteigert , daß er dem Kampf zuversichtlich entgegensehen kann.

Das Treffen der Spielserie 40/41!
VfL. Osnabrück «Werder
Sonntag, 3. Nov., 14.30 Uhr, Bremer Kampfbahn

Italienischer Wintersport
In Rom tagte unter dem Vorsitz seines Präsidenten Renata

Ricci der Italienische Skiverband . Im Vordergrund standen
die Probleme der Propaganda sür den Skisport und die Aus¬
richtung der Weltmeisterschaften in Cortina d'Ampezzo . Das
italienische Winterprogramm sieht folgende Veranstaltungen
vor : 30./31 . Dezember 1940: Absahrtslauf um den Pokal Pa-
rroli . 1./10 . Februar 1941: Skiweltmeisterschaften in Cortina
d'Ampezzo . 5. Januar 1941: Internationale Pprungmeister-
schaften um die Trophäe Gancia im Sestriäre . 15. Januar 1941:
Nationale Meisterschaften der Rodler in Cortina . 15./19 . Ja-
nuar 1941: Meisterschaften für Leichtathleten in Madonna di
Campiglio . 2. März 1941: Internationale Absahrtsläufe in
Sestriäre . 16. März 1941: Internationale Absahrtsläufe an
der Mormolata.

SpindelmWe ist bereit
Reichsfachamtsileiter Röther besichtigte zusammen mit seinem

Geschäftsführer König und dem Leiter der Skistättenbau -Be-
ratungsstelle , C . I . Luther , die Wettkampfanlagen in Spindel-
mühle , wo vom 24, bis zum 2«. Januar 1941 die Reichsski¬
meisterschaften in den nordischen Wettbewerben durchgeführt,
werden . In ausführlichen '^ richten wurde dem, Reichsfach¬
amtsleiter ein Bild von den sher geleisteten Arbeiten gegeben,
ihnen war zu entnehmen daß sich die Kriegsmeisterschaften in
einem würdigen Nahmen abwickeln werden . Es wurde fest¬
gestellt , daß die Umbauten , die nach den Plänen Luthers durch¬
geführt wurden , allen Anforderungen entsprechen und hin¬
sichtlich ihrer Lage mit zu den schönsten des Großdeutschen
Reiches zählen . Die Streckenlegung für den 18-Kilometer -Lang-
laus und die 4mal -10-Kilometer -Staffel fanden gleichfalls An¬
erkennung . Nach den Besichtigungen , über deren Ergebnis sich
Röther sehr lobend aussprach , gab er bekannt , daß selbstver¬
ständlich ein großer -Teil der deutschen Spitzenklasse in Spin¬
delmühle starten wird , um dann von dort aus sofort zu den
Weltmeisterschaften nach Cortina d 'Ampezzo zu fahren.

was außerdem interessiert. . .
100 neue NSRL .-Bereine in 30 Tagen . In der Zeit vom

11. September bis 10. Oktober 1940 wurden 100- neue Ver¬
eine (78 der Gruppe ä., 22 der Gruppe 8 ) mit insgesymt
fast 10 000 neuen Mitgliedern in den NS .-Reichsbund für
Leibesübungen ausgenommen . Mit der größten Zahl neuer
Vereine (26) ist naturgemäß das Wartheland vertreten . Auch
diese Zahlen sind ein Beweis für die Kraft des deutschen
Sports.

Das Reichsfachamt Hockeh im NSRL . führt aim 2. und 3. No¬
vember in der Reichsakademie für Leibesübungen Berlin -Char-
lotteuburg eine Tagung durch , aus der Tagessragen und das
Programm des kommenden Jahres besprochen werden sollen.
Zur Teilnahm « wurden alle Bereichsfachwarte bzw. ihre Ver¬
treter eingeladen.

Die nächste große turnerische Veranstaltung ist der Länder¬
kampf Deutschland gegen Finnland am 10. November in der
Deutschlandhalle in Berlin . Die finnischen Gäste werden zu¬
sammen mit den deutschen Turnern am 12. November 1940,
abends 19.30 Uhr , .ein Schauturnen im Zirkus Sarrasani in
Dresden geben.

Turnen Finnland — Italien . Für den vor einigen Tagen
fest abgeschlossenen Turnlänberkampf zwischen Finnland "und
Italien steht jetzt auch der genaue - Termin fest. Die Be¬
gegnung findet am 20. April in Helsinki statt.

Dreiländerkampf im Tischtennis . Die kroatische Hauptstadt
Agram wird an den Tagen vom 29. November bis 1. Dezem¬
ber der Schauplatz eines Dreiländerkampses im Tischtennis
sein . Deutschland , Ungarn und Jugoslawien werden mit ihren
besten Spielern und Spielerinnen antreten.

Zwischen Berlin und Barcelona ist ein Tennisstädtekampf
abgeschlossen worden , der vom 14. bis 16. November in Barce¬
lona stattfinden soll. Berlin stützt sich dabei aus Roderich Men-
zet und einen noch zu bestimmenden zweiten Spieler , die von
Landeshauptmann Ott begleitet werden.

Die silberne Hochzeit / Gin deutsches Fsmüienbild
von Älsied Hein

Es waren Menschen der Stille , die seit Jahren das Schul-
haus von Friedgrund bewohnten . In ihren Gesichtern waren
die Lippen ein wenig zu fest verschlossen und ihr Blick zog
sofort nach innen bis auf den Grund ihrer Seelen . Und daS
niederschlesilche Land mit der andächtigen Stille feiner Wie¬
sen die 'ein einsamer Wald am Horizont umwölbte , vernichtete
das Gerutzsame Reine und Lächelnde dieser gütigen Manschen.

Hauptlehrer Wiesenbeck sagte den Kindern , daß morgen
keine Schule sei. Nur ein Paar klatschten in die Hände , manö^
lallten , die meisten ließen nur die Augen leuchten . Auch
im Kinberjubel atmete die stille Landschaft hierzulande . AU
sie es zu Sause mit langsamen Worten ausplauderten , / ragte
kaum eine Mutter neugierig : Warum ? „Na ja . scheen! . das
war alles.

Am Nachmittag kamen im Schulhaus die Söhne an . Beide
sind Soldat . Ernst , der Aelteste . steht als Unteroffizier in
Frankreich auf Wacht , schon trägt er das Eiserne Kreuz.
Laus , der Jüngere, , ist Flieger . Sie haben es zu der Eltern
Freude so einrichten können , daß sie gleichzeitig Urlaub er-
hielten.

Es ist fast zu verwundern , man spricht doch unwillkürlich
davon : hier aber ahnte keiner im Dorfe , daß Wiefenbecks mor¬
gen Silberhochzeit haben . Nein , von Festen der Liebe und
vom Glück spricht man hier überhaupt nicht . Das hegt jeder
heilig für sich, stils vor sich hinlächelnd . . .

Der Tag ist da , ein blinkgüldener Herbstmorgen , von leisen
Nebelschleiern überträumt . Der Hauptlehrer streicht sich er¬
wachend über die ergrauten Schläfen und flüsterte den Namen
seiner Frau : sie schläft noch. Er steht auf . geht in den Garten
und bricht Aster um Aster , ein Lied vor sich hin summend.
Ernst , der älteste Sohn , kommt dem Vater entgegen . Der hatte
schon eine Stunde im taufrischen Feld gestanden , den Dust
der Heimaterde mit vollen Zügen in sich eingcsogcn . Die Män¬
ner geben sich die Hände . Stumm ihr ganzes .Glück der Wie-
dersehenssreude umschließend.

Der blondhaarigen Marthe Helles Backfischstimmchcn ruft:
„Kaffee trinkenl " Der jüngere , lebhaftere Hans tritt in seiner
schmucken Fliegeruniform den beiden entgegen : „Bater . komm
doch!" Alle lachen sich zu.

Am blumengcschmückten Kasseetisch wartet die Mutter . Stolz
blickt sie auf die Söhne im seldgraucn Rock.

Marthe und Hans wechseln geheimnisvolle Blicke. Jetzt
macht Marthe vor den Eltern einen Knicks und spricht ein
paar einfache , stille Verse unsagbarer Kindesliebe . Nicht ein
Wort hohlen Lobes ; die Mutter streichelt nur leise Hans , der
das Gedicht versaßt hat , der Vater das erglühende Töchterchen.

Den Vormittag verträumen die Stillen im Garten . ^
„Wir dachten es uns anders vor 25 Jahren , sorgloser!

sagte der dunkelblonde , schwarzäugige Hauptlehrer jetzt, „und
doch, es ist fast schöner geworden , trotz allem ."

Die Bäume flüstern nur . Stumm kreisen die Böget . Das
Dorf ist still . Nur wenn die helle Marthe . die im Hause
schasst, dem Fenster nahe kommt , hört man ihr Singvogel-
stimmchen trällern.

Es ist Abend geworden . Noch stiller war der Tckg vergangen
als alle anderen . Die Lampe singt . Der Vater raucht stumm
seine Pfeife . Dann und . wann erzählen die Söhne von
ihren Fronterlebnissen . Mutter und Schwester lauschen.

Nach einer Weile bittet die Mutter : „Hans soll Geige
spielen ." ,

Die Töne wogen durch das dämmerige Zimmer mit den
alten , guten Möbeln und den verwitterten Bildern an der
Wand . Die Gardinen schweben leiS wie im Takt — sonst
regt sich nichts . Die Menschen atmen kaum.

Das Lied findet kein Ende , denn das Herz des Geigers
ist übervoll . Alles an Glück gibt er mit diesem Lied, Worte,
waren zu hart dafür.

Die Saiten verstummen.

Am 19. September 1792 wurde die Schlacht bei Valmh
zwischen der französischen Revolutionsarmee und den ver¬
bündeten Heeren unter dem Herzog Karl Wilhelm von Braun¬
schweig durch den ersten großen Artilleriekamps der Welt¬
geschichte eröffnet.

Bei den Verbündeten befand sich im Gefolge des Herzogs
von Weimar der Dichter Johann Wolfgang von Goethe.
Obwohl eine Teilnahme an den Kampshandlungen nicht zu
seinen Aufgäben gehörte , ließ er es sich doch nicht nehmen,
im schwersten Geschützseuer erst mit wenigen Begleitern und
schließlich ganz allein die gesährdetsten Punkte der Stellung
abzureiten.

Er schreibt später darüber : „Langeweile , und ein Geist»
den jede Gefahr zur Kühnheit , ja zur Verwegenheit ausruft,
verleitete mich, ganz gelassen nach dem Vorwerk La Lune
hinaufzureiten ." Von jeder Seite wurden an diesem Tage
etwa zehntausend Schuß verfeuert , und der größte Dichter der
Teutschen erlebte diese Kanonade , die einen Wendepunkt in
der Kriegsgeschichte bildet , in unmittelbarer Nähe als ein
Vorläufer unserer Froutberichterstatter . Stabsoffiziere woll¬
ten ihn mit zurücknehmen , aber sie überließen den Dichter
schließlich seinem bekannten wunderlichen Eigensinn ."

Es geht ihm darum , an sich , selbst den Zustand des
„Kanonensiebers " kennenzulernen . Später spricht er von
einem „törichten Bersuchsritt ", und hier offenbart sich das
echte Empfinden eines Mannes , der nicht , wie unsere Front-
berichterstatter , sein« Kühnheit durch den eigenen Einsatz als
Kämpfer gerechtfertigt weiß.

Der Vater nickt lächelnd vor sich hin . Immer wieder nickt
er . . . Ernst geht auf die Mutter zu, nimmt ihre Hand:
„Muttel , als ich heute nachmittag fort war , habe ich mich
verlobt ." ^

,.Junge ?I"
„Mit Hanne Heger !"
„Ja , ja , das ist gut ; Vater , hör doch — nicht wahr , das

ist gut !"
„Sie wird gleich kommen . Sie will um sieben Uhr kom¬

men . Sie muß gleich da sein ." Da tritt sie ein . Ein feines
blasses Antlitz mit braunen Augen , von schwarzem Haar um¬
rahmt . Eine kleine Stille kommt zu den Stcklen . Sie sagt
sogleich: ,.Mutter !" Denn nichts Fremdes fällt sie in diesem
Hause an . ,

Als es zum Abendbrot geht , sitzt sie neben Ernst zu Tisch,
als sei es seit Jahren so üblich. Bis zum Gutenachtgruß
weilt sie dann mit dem Verlobten zusammen im friedlichen
Familienkreise , meist still vor sich hin lächelnd.

Der Mond scheint so schön in das Zimmer , daß man die
Lampe löscht. Und noch einmal ertönt die Geige aus dunk¬
lem Winkel — — Glück umschwimmt . umschwebt , um-
schmiegt . . . Die Liebenden küssen sich. Di« Mutter und
Marthe gehen zum Vater und lehnen sich an ihn.

1

Trotzdem bleibt seine Schilderung des Schlachterlebmsses ein
Zeugnis seines Hohen und ausgeglichenen Geistes , und es ist
unserer -kampfersüllten Gegenwart nützlich zu wissen, daß
mannhafter Sinn und Unerschütterlichteit des . Herzens in
jeder leiblichen Gefahr ebensogut zu dem Dichter gehörte , wie
der hohe Flug seiner Gedanken und die kunstreiche Formung
der Sprache . Er findet für sein Erlebnis nicht hochtönende,
mit Heldentum prunkende Bilder , sondern er beschreibt ohne
Beschönigung seine Empfindungen:

„Unter diesen Umständen konnte ich jedoch bald bemerken,
daß etwas Ungewöhnliches in mir vorgehe : ich achtete genau
daraus , und doch würde sich die Empfindung nur gleichms-
weise mitteilen lassen ." ' Seinem Wesen gemäß bieten ihm
Licht und Farbe ejn Gleichnis . Tann fährt er fort : „Von
Bewegung des Blutes hab« ich nichts bemerken können ." Nur.
das Empfinden einer gewissen Glut , die gleichermaßen die'
Umgebung wie den eigenen Körper zu erfüllen scheint, stellt
er fest: „Bemerkenswert bleibt es indessen, daß jenes gräßlich
Bängliche nur durch die Ohren zu uns gebracht wird , denn
der Kanonendonner , das Heulen , Pfeifen , Schmettern der
Kugeln durch die Luft ist doch eigentlich Ursache an diesen
Empfindungen . Als ich zurückgeritten und völlig in Sicher¬
heit war . fand ich bemerkenswert , daß alle jene Glut sogleich
erloschen und nicht das mindeste von einer fieberhaften
Bewegung übrig geblieben sei."

Und dann schließt diese Darstellung seiner Feuertaufe mit
einem Bekenntnis von soldatischer Ehrlichkeit , wie es nie

Frontberichter Goethe /

einer hingeschrieben hätte , der sich nur am Schreibtisch
Schlachtenlärm und Heldentum ersinnt:

„Es gehört übrigens dieser Zustand unter die am wenigsten
wünschenswerten , wie ich auch unter meinen lieben und
edlen Kriegskameraden kaum einen gesunden habe , der einen
eigentlich leidenschaftlichen Trieb hiernach geäußert hätte ."

Goethe aber hat an seinem persönlichen Beispiel gezeigt,
wie ein Mann und Dichter in diesem an sich nicht wünschens¬
werten Zustand die Haltung eines gelassen und sicher in sich
selbst ruhenden Gemütes bewahrt , auch dann . wenn ihm ein
tätiger Anteil am Kamps versagt bleibt.

Wenn wir die schlichten Worte seines Berichts überdenken,
spüren wir mit Freude , daß wir Anlaß haben , nicht nur
des Dichters , sondern auch des Mannes Goethe zu gedenken
als eines , der uns nah und Borbild zugleich ist.

Ein Qebesduett
Leopold Fregoli,  der unerreichte italienische Verwand¬

lungskünstler , hatte in Mailand aufzutreten . Er mietete sich
ein Zimmer bei einer sehr mißtrauischen Person , die ihn mit
folgenden warmen Worten empfing:

„Die Stube ist nur sür Sie allein ! Wehe Ihnen , wenn
Sie es wagen sollten , ein Weibsbild hereinzulassen ! Ich
würde Sie schleunigst auf die Straße setzenl"

„Ganz meine Meinungl"
Doch wie es schon zu kommen Pflegt , verliebte sich eins

schöne Mailänderin in den Künstler . Kein Wunder denn , daß
beide den brennenden Wunsch begten , sich nach der Vorstellung
in Fregolrs Behausung zu treffen

Am Abend gab es dann in der stillen Tag und Nacht scharf
bewachten Kammer ein gar süßes Liebesduett , Bariton und
glockenheller Sopran , Küsse um Küsse und was sonst noch
dazu gehörte , die ganze Hölle in Aufruhr zu setzen.

Die Hausfrau pocht gebieterisch an die Tür : „Sie , Herr
Fregoli , haben sofort auszuziehen ! So etwa ? dulde ich nicht !"

„Warum denn bloß ?" erwidert der Künstler und öffnet
quietschvergnügt die Tür . — „Ich bin völlig allein und übe
nur eine kleine Liebesszene ein , die ich morgen spielen will ."

Und Fregoli gibt der rasch versöhnten Wirtin eine Probe
seines allen Stimmlagen gerechten Könnens,

Am nächsten Abend , da Fregoli tatsächlich selbander in der
Stube ist, hört er plötzlich die ahnungslose Herbergsmutter
rufen : „Nein , mich kriegen Sie nicht mehr dran !"

Weines Haus
Bei einem Besuche ihres großen , berühmten Kanzlers Bacon

in dessen Landhaus zeigte sich Königin Elisabeth von England
nicht wenig erstaunt über die ungewöhnliche Schlichtheit und
Einfachheit , mit der es ausgestattet war Vor allem konnte
sie es nicht begreifen , warum der über reiche Mittel ver¬
fügende Kanzler sich so wenig Räume darin schuf,

Sie fragte : „Weshalb haben Sie sich ein so kleines Haus
machen lassen?" - '

Worauf der Kanzler antwortete : „Majestät ich habe mein
Haus nicht klein machen lassen ! Vielmehr sind Sie es, die
mich für mein Haus zu groß machtcnl"
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